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Bücherschau.
Hütte“, T aschenbuch für B etrieb sin g en ieu re . H erausgegeben  vom 

"akadem ischen Verein H ü tte , E .V . in Berlin und ®r.=3ng. A. S t a u c h  
unter M itwirkung der A rbeitsgem einschaft deu tscher B etriebsingenieure 
im V D I und des Ausschusses für w irtschaftliche Fertigung beim  RKW .
3. Aufl. 1215 S. mit 1860 T extabbildungen. Berlin 1929. V erlag von 
Wilhelm Ernst & Sohn. Preis in Leinen geb. 32 R.-M., in Leder 
geb. 35 R.-M.

Als vor vier Jahren  die erste  Auflage der „B etrieb sh ü tte“ erschien, 
wurde sie mit derartigem  Beifall aufgenom m en, daß sie schnell vergriffen 
war, und es m ußte der ersten Auflage in solch kurzer Zeit die zw eite 
folgen, daß w ünschensw erte Ä nderungen und E rgänzungen nicht berück
sichtigt werden konnten. Bei der je tz t vorliegenden  dritten  Auflage ist 
aber das damals no tgedrungen V ersäum te nachgeholt und sind auch die 
bei der Besprechung der ersten  A uflage in d ieser und anderen  Fach
zeitschriften vorgebrachten A nregungen beach te t w orden. Die A bschnitte 
„Stoffkunde“, „M aterialprüfung“ und  „Festigke its leh re“ sind als hier en t
behrlich fortgefallen; die be iden  ersteren  sind  nach A ngabe im Vorw ort 
in die neue „H ütte , T aschenbuch für S toffkunde“ e ingeordnet und die 
„Festigkeitslehre“ im Band I der „H ütte , T aschenbuch des Ingen ieurs“, ein
gehend behandelt. Der dadurch freigew ordene Raum ist durch neu auf
genommene, für die B etriebstechnik w ichtige A bschnitte über „Feuerschu tz“, 
„Fließarbeit“, „M etallg ießerei“, „Spritzguß“, „W arm pressen von N ichteisen
metallen“, „M etalldrückerei“ , „Z iehen von F ein b lech “, „D rahtziehen“, „Kalt
walzen“, „Zerspanung“, „S pannw erkzeuge“ und „Spritzlackierung“ ausge
füllt. Die beibehaltenen A bschnitte  haben  un ter H inzuziehung einer großen 
Reihe von Sondersachverständigen eine — zum Teil e inschneidende —  Um 
arbeitung erfahren, so daß die neue  Auflage auch für diejenigen, die eine 
der beiden ersten b esitzen , unen tbehrlich  sein wird. W ie sorgfältig die 
einzelnen Abschnitte b earbe ite t sind, sei an einigen —  willkürlich heraus
gegriffenen —  Beispielen e rläu tert: Im U nterabschnitt „Vorschriften für 
Sonderbetriebe“ zum A bschnitt „Fabrikan lagen“ sind rd. 100 G esetze, 
Bundesrats-, Reichsrats- und  Polizeiverordnungen m it A ngabe des Tages 
ihres Erlasses und des B lattes, in dem  sie zu finden sind , aufgezählt. 
Vielen Abschnitten sind um fangreiche L iteraturverzeichnisse und Listen 
von Bezugsquellen für A pparate und  M aschinen angehängt. Im Abschnitt 
„Fabrikorganisation“ sind die Ein- und U nterordnung  der A bteilungen 
und Bureaus, die Geschäfts- und A rbeitsverteilung  usw . durch zahlreiche 
Schaubilder und T abellen dem  V erständnis in übersichtlicher W eise näher
gebracht. Die F ließarbeit w ird theoretisch  und praktisch an Beispielen 
erörtert. Für die S e lbstkostenberechnung  wird in einem  Z ahlenstrom plan 
ein übersichtliches Schem a g egeben  (S. 447, hier sei auf den D ruckfehler 
in der Seitenüberschrift aufm erksam  gem acht). In dem  Abschnitt „Eignungs
prüfung“ werden beispielsw eise die Prüfungen eines M etallarbeiterlehrlings, 
einer M etallarbeiterin , eines B ureauangeste llten  und eines Fahrers näher 
erläutert. Aber der mir für die B esprechung bew illigte Raum ist zu 
gering, um alle V orzüge des W erkes anzuführen. D aher nur noch vier 
Worte: Ein überaus w ertvolles W erk. Z w e i l i n g .

Vorträge über H eb ezeu g e . Von Ludw ig K le in .  4. Auflage. 239 S. 
mit 151 Abb. H annover 1929. H elw ingsche V erlagsbuchhandlung. 
Preis geh. 12,75 R.-M., geb. 13,75 R.-M.

Gegenüber der dritten  Auflage w eist die vorliegende verschiedene 
Verbesserungen auf: der D rahtseilberechnung ist nach den Benoitschen
Versuchen die B ruchbiegezahl zugrunde g e leg t; bei den A ngaben über 
Wirkungsgrade von W indw erken und W indw erkteilen  sind neuere, vom 
Verfasser veranlaßte V ersuche berücksichtigt w orden; die elektrischen 
Hebezeugmotoren sind w esentlich e ingehender beh an d e lt und Flaschen
züge, K raftw agendrehkrane und W ippkrane sind neu aufgenom m en 
worden.

Trotzdem läßt sich sagen, daß d er W ert des Buches nicht so sehr in 
der Vollständigkeit der U ebersicht über das G ebiet des H ebezeugbaues, 
als vielmehr in den A nw eisungen zur B erechnung von H ebem aschinen 
liegt. Sowohl für die W indw erkteile  wie für W indw erke, Laufkrane und 
Drehkrane wird die B erechnung, zum Teil m it B eispielen, so e ingehend 
und mit solcher K larheit dargelegt, daß auch dem  A nfänger alle Schw ierig
keiten bei dem  Entw erfen eines H ebezeuges aus dem  W ege geräum t 
werden und daß er befähigt w ird, auch alle in dem  Buche nicht aus
führlich behandelten  Problem e zu lösen.

Wenn auch zu bem erken  ist, daß in dem  A bschnitt „U nfallverhü tung“ 
auf S. 95 ein H inweis auf die „S icherheitskurbeln“ zw eckm äßig wäre und 
daß in dem nicht gerade glücklich benannten  A bschnitt „M otorbrem sen“ 
auf S. 64 die E rw ähnung der B rem sung von D rehstrom m otoren durch 
Einschalten ln d er H ubrichtung nötig  w ä re , so können diese  M ängel 
den Wert des Buches natürlich nicht beein trächtigen. Dem W unsche, 
den W ippkranen und E lektrozügen (die wohl besse r nicht als F laschen
züge behandelt w erden) einen größeren Raum zu g ew äh ren , s teh t v er
mutlich die Rücksicht auf die B eschränkung des U m fanges des je tz t 230 
Oktavseiten um fassenden W erkes entgegen. Pd.

D ie M assenb erechn un g im E isenb etonb au  auf theoretischer Grundlage. 
Von Ingenieur Fritz B ü c h i ,  W interthur. 139 S. mit 160 Abb. Berlin 1929. 
V erlag von W ilhelm  Ernst & Sohn. Preis steif geh. 5,60 R.-M.

Die M assenberechnung b ildet die G rundlage für die Veranschlagung 
von B auvorhaben. Um hierbei für die Preiserm ittlung zutreffende W erte 
zu erhalten , bedarf es gerade im E isenbetonbau m eist der Zuhilfenahm e 
sorgfältig zusam m engeste llter und richtig angew endeter Erfahrungsw erte, 
w enn man nicht die Q uerschnitte  der einzelnen B auteile erst genau b e 
rechnen und an Hand von B ew ehrungszeichnungen usw. die M assen aus- 
ziehen will. L etzteres V erfahren g ib t wohl die zuverlässigsten U nter
lagen, erfordert jedoch sehr viel Zeit und Kosten, so daß es bei der h eu 
tigen W irtschaftslage nur noch in besonderen  Fällen benutz t w erden kann.

Um nun auch solchen Ingenieuren, denen selbst gesam m elte  Erfah
rungsw erte nicht zur V erfügung stehen, die A ufstellung einer für die 
Veranschlagung ausreichend genauen M assenerm ittlung ohne allzu großen 
Arbeitsaufw and zu erm öglichen, hat der V erfasser das G ebiet theoretisch 
behandelt und seine E rgebnisse in dem  vorliegenden Buch zur allge
m einen K enntnis gebracht. H ierbei wird gleichzeitig  auch die w irtschaft
liche B em essung der verschiedenen E isenbetonquerschnitte  erörtert, so daß 
der Inhalt des Buches m ehr b iete t, als der Titel erw arten läßt.

In der E inleitung wird A llgem eines von der M assenberechnung v er
bunden mit einigen Erfahrungsw erten für N äherungsaufstellungen gebracht. 
Der zw eite A bschnitt beschäftigt sich mit der B em essung und dem 
Spannungsnachw eise von E isenbetonquerschnitten, und zw ar bei Bean
spruchung auf B iegung sow ie bei m ittigem  Druck bezw. Zug. Für Q uer
schnitte mit Zug- bezw. Zug- und D ruckbew ehrung bei B iegung stellt 
der V erfasser un ter Berücksichtigung eines g leichbleibenden bezw. ve r
änderlichen W ertes n =  E eIEb a llgem ein gültige Form eln auf und ent
w ickelt ein U niversalbem essungsverfahren. An m ehreren Beispielen, in 
denen auch auf die wirtschaftliche Q uerschnittbestim m ung besonders h in
gew iesen ist, w erden die verschiedenen Verfahren erläutert.

Der dritte  A bschnitt behandelt den wohl schw ierigsten Teil der 
eigentlichen M assenberechnung, die Festste llung  des E isenbedarfes. Auf 
drei G rundregeln  aufgebaut, folgen A ngaben und Form eln für Balken auf 
zwei und m ehr Stützen bei einfacher und doppelter B ew ehrung, außer
dem  solche für P latten  bei m ehreren  A uflagerungsarten. Aus diesen 
G leichungen soll un ter B eachtung der verschiedenen A usbildungsm öglich
keiten  der gesam te Eisenaufw and für Trag- und Schubbew ehrung, V er
teilungseisen  usw. errechnet w erden können.

ln dem  vierten  Abschnitt ist als Beispiel die Q uerschnitterm ittlung 
und M assenberechnung aller E isenbetonteile  eines kleinen Lagerhauses 
zahlenm äßig durchgeführt und daraus sich ergebend der K ostenvoranschlag 
entw orfen. —  Der fünfte A bschnitt bringt schließlich Z usam m enstellungen 
häufig gebrauchter B ezeichnungen, Zahlentafeln und Schaulinien für Q uer
schnittbestim m ung und Spannungsprüfung von E isenbetonbauteilen , An
gaben über M om ente und Q uerkräfte  von Ein- und M ehrfeldträgern bei 
verschiedenen Belastungen sow ie w eitere  für die B enutzung der Form eln 
notw endige oder sonst übliche Tafelw erte.

Das in der Schrift entw ickelte  theoretisch  aufgebaute V erfahren der 
M assenberechnung erfordert zw ar ein gew isses Maß an Rechenarbeit, 
liefert aber auch w eitgehend  gü ltige  E rgebnisse. Das Buch gesta tte t 
ferner einen Einblick in die A nforderungen, die an eine brauchbare 
M assenerm ittlung im E isenbetonbau geste llt w erden m üssen. Das Studium  
d ieser A rbeit kann daher besonders solchen Ingenieuren em pfohlen w erden, 
die nur im geringem  M aße über Erfahrungsw erte verfügen; aber auch 
d iejenigen Fachgenossen, die sich schon längere Zeit erfolgreich m it den 
Fragen des b ehandelten  G ebietes beschäftig t haben , w erden in der vor
liegenden Schrift m anches finden, was ihnen neue  A nregung bietet.

®r.=§ng. R o ll.

N iederschrift über d ie  IV. H auptversam m lung der S tu d ien g ese ll
schaft für A u tom obilstraß en bau  am 20. und 22. Juni 1928 in 
D resden. 118 S. Berlin 1928. V erlag der S tudiengesellschaft für A uto
m obilstraßenbau.

Die jährliche V eransta ltung  d er Stufa b ie te t ste ts reiche Anregung 
durch B ehandlung  des S traßenbauproblem s in jed er nur erdenklichen 
W eise. Die auch im Mai 1928 in D resden gehaltenen  V orträge von 
Dr. H e y m a n n ,  B eigeordnetem  des D eutschen Landkreistages, über die 
A ufgaben de r L andstraßenverw altungen , von S taatssekretär a. D. Prof. 
Dr. H i r s c h  über F inanzierungsprob lem e von D eutschlands V erkehr, von 
IDr.QSng. R a p p a p o r t ,  B eigeordnetem  des R uhrkohlenbezirkes Essen, über 
den V orschlag zum  N etz der deutschen H auptstraßen, von Prof. Dr. O b s t ,  
H annover, über geopolitische Faktoren beim  A usbau des deutschen H aupt
straßennetzes, und von Prof. L a n g e r ,  Aachen, über dynam ische S traßen
w ertung  und  ihre E rgebnisse, haben  w ieder so viel w ertvo lles M aterial 
über die finanziellen , volksw irtschaftlichen und technischen Fragen des 
S traßenbaues gebracht, daß die Sam m lung der V orträge in einem  Heft 
dankensw ert ist und  ihre Anschaffung em pfohlen wird. Dr. N e u  m a n n .
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T h e rm e n p a la s t.  Kur-, Erholungs-, Sport-, Schwimm- und Badeanlage. 
Von Dipl.-Ing. J. G o l d m e r s t e i n  und Prof. Karl S t o d i e c k ,  Ing. Arch. 
89 S mit 29 Abb. Berlin 1928. Verlag W ilhelm Ernst & Sohn. Preis 
geh. 12 R.-M.

Eine Studie von außerordentlicher Großzügigkeit. Ein Entwurf mit 
12 Mill. R.-M. Baukosten, dessen vorliegende technische Durcharbeitung 
für den Ingenieur, Architekten und Badefachmann von gleich großem  
Interesse ist. Die sorgfältige, von zahlreichen Bauplänen und Abbildungen 
beg leite te  Veröffentlichung enthält für den Techniker ein sehr w ertvolles 
Studienm aterial. Es handelt sich um ein gew altiges H allenbad, einen 
Rundbau mit freitragender Kuppel von 150 m Durchm esser, der in einem 
m ehrgeschossigen Ringbau Sport- und G ym nastikhallen, m edizinische, 
W annen- und Brausebäder, Auskleidehallen, W irtschaftsräum e usw. en t
hält. Der Entwurf ist unter M itwirkung zahlreicher deutscher Fachleute 
und Baufirmen aufgestellt worden und berücksichtigt im w esentlichen 
alle nur denkbaren, neuzeitlichen Anforderungen. O hne auf eine aus
führliche D arstellung des Entwurfs eingehen zu können, sei nur auf einige 
der zahlreich behandelten  technischen Problem e beispielsw eise hin
gew iesen.

Die Kuppel ist konstruktiv und wirtschaftlich untersucht worden als 
Holz-, Eisen- und E isenbeton-Schalenkonstruktion: Sie würde kosten in 
Eisen: 1,52 Mill. R.-M., 1 m2: 86,5 R.-M., dazu kom men für Schalung usw. 
rd. 15 R.-M./m2; in Holz: 1,1 Mill. R.-M., 1 m2: 65 R.-M., mit Schalung rd. 
80 R.-M.; als doppelw andige E isenbetonschale 1,69 Mill. R.-M., 1 m 2: 
96 R.-M. Das große ringförmige Schwimmbecken enthält 9800 m 3 W asser, 
der Jahresbedarf von 1,45 Mill. m 3 soll durch 5 Brunnen mit 400 m 3 
S tundenleistung gedeckt werden Die W ände der großen Halle soll ein 
Panorama (5600 m2), mit allen M itteln der m odernen Theatertechnik aus
gestaltet, einnehm en.

Es wird ein Tagesbesuch von 17800 Erwachsenen und 15000 Kindern 
angenom m en, d. h. in einer Betriebszeit von 40 W ochen (12 W ochen soll 
die Anlage für besondere andere Zwecke verpachtet werden) ein solcher 
von 9,2 M illionen.

Die bisher jährlich in den Berliner städtischen Badeanstalten verabfolgte 
Bäderzahl beträgt allerdings nur etwas über 5 M illionen. Es erscheint nicht 
denkbar, diese Ziffer in kurzem auf 9 Millionen zu steigern und diese 
Besucherzahl oder auch nur die Hälfte auf e in e ,  w enn auch verkehrs
technisch noch so gut gelegene Badeanstalt zu vereinen. Das w äre auch gar 
nicht erw ünscht: Im Som m er soll die B evölkerung Luft und Sonne der 
Freibäder bevorzugen, und für die übrigen M onate stellt die S tad t Berlin 
dem nächst eine große Zahl dezentralisierter, sogenannter Zw eckbade
anstalten im Bauwert von etw a 1,1 Mill. R.-M. zur Verfügung. Der 
große Therm enplan ist aber auch finanziell nicht ausführbar. Die Renta
bilitätsberechnung der Verfasser ist nicht stichhaltig. Auf der A usgaben
seite  fehlen die Kosten für das Grundstück und den W asserverbrauch. 
Die Betriebskosten sind viel zu niedrig geschätzt, sie dürften bei 9 Mill. 
Bädern m indestens 3,5 Mill. R.-M. betragen, eingesetzt sind nur 2 Mill. 
R.-M. Auf der E innahm eseite erscheint es ganz ausgeschlossen, 9 Mill. 
Besucher jährlich hereinzubekom m en, auch die Hälfte wird man in Berlin 
nicht an einer einzigen Stelle sam meln können. Im übrigen können 
H öhensonnen, künstlich gereinigter Sand, das schönste Panoram a und die 
beste künstliche Lüftung niem als die psychologische und hygienische 
W irkung der Natur, der Sonne, des Fluß- und Seewassers ersetzen. Die 
mit dem Sportpalast gem achten Erfahrungen sind eine W arnung gegen 
den Sport in geschlossenen Räumen. W intersport, Herbst- und Frühjahrs
sport im Freien sind besser und richtiger als ein Som m er-Ersatz in ge
schlossenen Räumen. Prof. P o e l z i g  hat nur für die äußere  G estaltung 
eine Perspektive entworfen. Die von den Verfassern geplante innere An
lage ist nicht möglich. Man kann eine Kuppel von 150 m Durchm esser 
m it Oberlichtern und gew altigen schweren R ippenkonstruktionen nicht auf 
die Luft und die z iehenden W olken (W olkenspiegel) eines Panoram as 
aufsetzen.

W enn der Entwurf auch undurchführbar erscheint und  im G rund
sätzlichen nicht unwidersprochen b leiben kann, so b iete t doch seine tech
nische B earbeitung außerordentlich viel Interessantes und Beachtensw ertes, 
so daß der Techniker eine Fülle von Anregung und B elehrung aus der 
vorliegenden S tudie schöpfen wird. R e n d s c h m id t .

F o r tsc h r itte  in d e r  A u sfau lu n g  von A b w asse rsch la m m . Von M arine
baurat a. D. $v.=3ng. M ax  P rü ß . 35 S. mit 20 Abb. und 15 Tab. 
M ünchen und Berlin 1928. Verlag von R. Oldenbourg. Preis geh. 
6 R.-M.

Der Verfasser behandelt in seiner Schrift die praktische B edeutung 
der Ausfaulung des Frischschlam m es un ter W asser als besten  W eg zu 
seiner Unschädlichmachung, sowie die technische und wirtschaftliche 
Leistungsfähigkeit des Faulraum es bei den verschiedenen B etriebsw eisen 
auf G rund der an den Kläranlagen im rheinisch-westfälischen Industrie
geb ie t gesam m elten  langjährigen Erfahrungen. Durch V erw ertung der 
beim Faulvorgang anfallenden brennbaren  Gase kann neuerdings auch 
mit Einnahm en gerechnet w erden. Der Zweck der A rbeit ist, die m ög
liche Höhe dieser Einnahm en für die verschiedenen V erhältnisse zu 
untersuchen und die Tragweite der einzelnen zur S teigerung der G as
erzeugung möglichen M aßnahmen zah 'enm äßig  k larzustellen, um den
wirtschaftlichsten W eg für die Durchführung der Schlam m faulung zu 
finden. Bei künstlicher Beheizung und künstlicher U m w älzung des 
Schlam m es in besonders gut gegen W ärm everluste isolierten Faulräum en 
können die G esam tkosten der Schlam m faulung durch den Verkauf des 
gew onnenen Rohgases zu einem Preise von etwa 6 bis 8 Pf. für 1 m 3
voll gedeckt w erden. K. M e ie r ,  Berlin.

D ie S ta tik  d e r  B a u w e rk e . In drei Bänden von 2)r.=2>ng. Rudolf -ttl
K ir c h h o f f ,  R egierungsbaum eister. 1. Band. 2. neu bearbeitete und 
erw eiterte  Auflage. Mit 494 zum Teil farbigen A b b ild u n g en ; VIII u. 391 s 
Berlin 1928. V erlag von W ilhelm  Ernst & Sohn. Preis geh. 26 R.-M \i& 
geb. 28 R.-M.

Das W erk von K i r c h h o f f  über d ie Statik der Bauwerke hat sich ä1"1
schnell e ingebürgert. Es ist klar und leicht verständlich  geschrieben 0
und e ignet sich daher vorzüglich zum  Selbststudium  und als Nach- ;ürl
schlagew erk. Die vorliegende zw eite  Auflage des ersten Bandes hat ,ft!
gegenüber der ersten  w ertvolle  E rgänzungen gefunden. Der erste Band ß '
ist in 3 H auptabschnitte  g eg liedert. Der Abschnitt I bringt die Ein- 
führung in die graphische S tatik , A bschnitt II b eh an d e lt die Spannungs- &
theorie, und im Abschnitt III w erden die verschiedenen statisch be
stim m ten T rägergebilde erörtert, und  zw ar der vollw andige Balken und 
der Fachw erkbalken auf 2 Stü tzen , der G erberbalken, der Dreigelenk- -¡i*1
bogen, der D reigelenkbogen m it aufgehobenem  Horizontalschub, der Stab
bogen mit darüber- und darunterliegendem  V ersteifungsträger und die 
durch einen Balken versteifte  Kette. In dem  III. A bschnitt werden auch 
die kinem atische Theorie des ebenen Fachw erkes, das Ersatzstabverfahren 
und die Theorie der Raumfachwerke behandelt. Das Kirchhoffsche Buch #
sei Studierenden und Ingenieuren w ärm stens em pfohlen. S chaper.

B e to n  a ls  G e s ta lte r .  Von Julius V i s c h e r  und Ludwig H ilb e rse im e r.
V. Band der „B aubücher“. 124 S. mit 264 Abb. Stuttgart. Verlag von 
Julius Hoffmann. Preis 16 R.-M.

Zwei se lbständige A bhandlungen ü ber den gleichen Stoff — nur mit 
ein wenig anderen W orten. Es wird versucht, dem  Architekten, nament
lich dem  jungen  und  w erdenden , in knapper Fassung einen Überblick 
über die V erbände und G estaltungsm öglichkeiten  des Eisenbetonbaues 
zu geben ; von beiden  V erfassern mit bem erkensw ertem  Geschick. Es 
hat sich natürlich nicht verm eiden lassen, daß beide so manches wieder
holen, was andere längst vor ihnen gesagt hatten  —  auch wieder mit 
ein w enig anderen  W orten. Aber seitdem  diese anderen  geredet und 
geschrieben haben, ist e ine Reihe von Jahren  dahingegangen, in denen 
viel geschehen und gar m ancher b ed eu tende  E isenbetonbau entstanden 
ist. G erade d ieses N eue wird —  neben  vielem  schon Bekannten — 
besprochen und in zahlreichen gu t ausgew ählten  Bildern gezeigt. Darin 
lieg t das V erdienst des Buches.

Einige A nm erkungen will ich einfach der Seitenzahl nach bringen.
Der Aufsatz von H ilberseim er reicht bis einschließlich S. 20; von da ab 
redet Dr. Vischer.

S. 7/8. Es ist schwer, einen geschichtlichen Abriß in engen Raum 
zu fassen, im m erhin hätte  einiges klarer dargestellt w erden können, z.B., 
daß H ennebique als e rster auf den G edanken kam , die Grundsätze 
M oniers und C oignets auf den Balken und die Stütze anzuwenden; daß 
Eckversteifung und P lattenbalken ihm ihr Dasein danken, daß aber sein 
Versuch einer Berechnungsw eise völlig  fehlg ing und beinahe die ganze 
w eitere Entw icklung der Bauweise gefährdet hätte , wenn nicht gerade 
zu rechter Zeit Koenen m it seiner Theorie hervorgetreten  wäre; diese 
erst hat uns die heu te  noch im w esentlichen gültigen  Rechnungsgrund- 
lagen gegeben. U nter den aufgezählten  Nam en um die Bauweise ver- ns 
d ien ter M änner hätten  C onsidere, E m perger und Mörsch ebensowenig 
fehlen dürfen, wie später auf S. 9 neben  le C orbusier und Feifel deren 
V orgänger Siegfried und V isintini, sow ie aus neueste r Zeit May und 
Gropius — unbeschadet der v ielleicht ab lehnenden  H altung, die man zu 
m anchen Taten und M einungen der beiden letz ten  e innehm en mag.

S. 12 und S. 48/49. Beide V erfasser übersehen , daß die Grund
gedanken sow ohl der Z eißkuppel w ie der D yw idagtonne schon fertig in 
E isenbauw eise Vorlagen, näm lich in den N etzw erkkuppeln (Schwedler, 
Z im m erm ann u .a .)  und in der F lech tw erk tonne Aug. Föppls.

S. 16. Das B ekleiden der A ußenseite  von E isenbetonbauten mit 
w etterbeständ igen  Baustoffen, z. B. W erkstein, K linkern o. a., halte ich 
für keine Stilw idrigkeit. Natürlich w ird der schließlich allein sichtbare 
Bekleidungsstoff auf die G esam thaltung  des B auw erkes zurückwirken; 
ob das so weit gehen  m uß w ie bei den angeführten  Beispielen, ist 
a llerd ings eine andere  Frage.

S. 20, 2. A bsatz von un ten , kennzeichnet sehr treffend das viel
m ißbrauchte Schlagw ort von der „N euen Sachlichkeit“, das oft als 
Deckschild für allerlei recht unsachliche M odeschrullen herhalten muß.
Was dann noch bis zum Schluß des H .sehen A ufsatzes folgt, hat eigent
lich schon R. W agner viel kürzer in die Verse zusam m engefaßt:

W ollt ihr nach Regeln m essen,
W as nicht nach eu rer Regeln Lauf,
Der eignen Spur vergessen,
Sucht davon erst die Regeln auf!

S. 21. Der Ruf nach „M ateria lgerech tigkeit“ ist wohl schon so alt 
wie die B aukunst selbst. N achw eisbar ist er, solange es ein Schrifttum 
ü b e r  die B aukunst gibt. Er m ag zeitw eise durch anderes übertönt 
w orden sein, verstum m t ist er n iem als ganz. Ich kann aber nicht 
zugeben, daß „V oraussetzung“ für das E ntstehen eines neuen Stils „neues 
M aterial, neues konstruktives K önnen“ sein solle. Die G otik ist eigentlich 
der einzige Stil, auf den dies im w esen tlichen  zutrifft; a l l e i n  entscheidend 
war es se lbst da nicht (vergl. Handb. f. E isenbetonbau , 3. Aufl., Bd. X,
S. 1 5 und S. 16). Auch d ie a lle rn eu esten  V ersuche zur Stilbildung 
haben m eine M einung nicht zu erschü ttern  verm ocht. Das hindert mich 
nicht, von Herzen d iesen Sätzen Dr. V.s zuzustim m en: „Jede Absicht, 
die Form bildung in gew isse B ahnen zu b ringen, führt zu Irrungen. Man 
m uß sich dem Stoff un terordnen , Zw eckm äßigkeit m it guter Form, 
schönen Proportionen vereinen und  sie so ü ber das Gewöhnliche, 
m ateriell G ebundene  h in au sh eb en “.
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S. 49 1. unten. Pilzdecken erinnern — nicht bloß äußerlich — an 
die Palmen- und Fächergew ölbe d er deutschen und englischen Spätgotik. 
Der einzige U nterschied liegt in der Fähigkeit des E isenbetons. B iegungs
spannungen aufzunehm en.

S. 74 r. unten. „Form al ist die K onstruktion, w elche in E rscheinung 
tritt, immer derjenigen vorzuziehen, welche sich h in ter einer Schale verb irg t.“ 
Das' ist ein unbew iesener Satz, der von der gesam ten  Antike, von Renais
sance und Barock w iderleg t ist; ja sogar von Dr. V. se lbst auf der nächsten 
Seite, wo er von den zurückgesetzten  Stützen spricht. D agegen hat er 
recht,' wenn er auf S. 75 1. oben sagt: „Durch die Stabilität des E isen
betons werden viele W ünsche nach neuer G esta ltung  stark u n te rs tü tz t.“

S. 76 r. Die m oderne Ingenieurkunst geh t nie mit bew ußter Absicht 
in die Breite“, sondern im m er nur dorthin, wohin restlose Zw eckerfüllung 

mit sparsamsten M itteln sie weist. Das gilt auch für d ie eiserne M esse
halle in Leipzig; aus „B egeisterung für die W agerech te“ ist auch sie ganz 
gewiß nicht hervorgegangen (S. 96 1.). Mit dem selben  Recht könnte man 
bei den W olkenkratzern von einer „B egeisterung für die L otrechte“ reden.

S. 97, Abb. 205. Warum w erden sinnvoll angebrachte schm ückende 
Zutaten als „form alistisch“ v erketzert?  Man zeige mir auch n u r e in  
aus „reiner Sachlichkeit“ g e sta lte tes W erk a llerneuesten  G epräges, das 
sich an zierlicher A nm ut m it diesem  Turm zu m essen verm öchte!

Zum Schluß noch einige W orte über die Sprache des Buches. 
Dr. Vischer schreibt klares Deutsch ohne M ätzchen oder Schw ulst und 
frei von den a llbekannten, leider nur zu verbreite ten  Sünden — abgesehen 
von einer Anzahl F rem dw örter, deren  U nentbehrlichkeit m ir durchaus 
nicht einleuchten will. Dagegen sticht Herrn H ilberseim ers Schreibw eise 
sehr unvorteilhaft ab. Der Raum v erb ie te t mir, auf E inzelheiten einzu
gehen, für die eine technische Fachzeitschrift auch nicht der richtige 
Ort wäre. Dr. E. v. M e c e n s e f f y .

Berechnung von  P fa h lro s te n . Von Chr. N ö k k e n t v e d .  XII u. 80 S. 
mit 38 Textabb. Berlin 1928. V erlag von W ilhelm  Ernst & Sohn. 
Preis geh. 8 R.-M.

Die Einführung des E isenbetons, besonders die neueren  Fortschritte 
im Herstellen und Ramm en der E isenbetonpfähle haben eine w eitgehende 
Vervollkommnung der P fahlgründungen, hauptsächlich des hohen Pfahl
rostes zur Folge gehabt. Die leichtere Form gebung des E isenbetons er
möglichte die V erw endung biegungsfester R ostplatten, eine gute V er
bindung zwischen Platte und Pfahl, eine b ed eu tende  Erhöhung der Trag
fähigkeit der einzelnen Pfähle, größeren A bstand der Pfähle un tere inander 
und damit eine freiere und w irtschaftlichere G esta ltung  des ganzen Pfahl
rostes. Man sieht diese Entw icklung deutlich beim  V ergleich einer älteren 
Kaimauer auf Pfahlrost, die die äußeren Kräfte zunächst durch eine m ög
lichst kräftige, durch ihr Schw ergew icht w irkende m assive M auer aufnahm 
und sie dann erst dem Pfahlrost zu le ite te , m it einer neueren Kaim auer 
aus Eisenbeton, deren Pfähle man m öglichst günstig  für die unm ittelbare 
Aufnahme der äußeren Kräfte ste llt, indem  man sie durch einen statisch 
günstigen Überbau verb indet, der die alte m assive M auer ersetzt.

Damit ist aber eine genauere  B erechnung der Pfahllasten nötig ge 
worden, als sie früher üblich war. Das alte V erfahren, nach dem  man 
den „Spannungskeil“ feststellte , d er die Pfahlrostp latte  oder die B auw erk
sohle beanspruchte, und aus ihm in roher A nnäherung den auf jeden Pfahl 
entfallenden Teil herausschnitt, ist unzureichend. ' Bei im w esentlichen 
lotrechten Lasten m ag es genügen, bei starker w agerechter B eanspruchung 
aber, besonders also bei dem  hohen Pfahlrost versagt es.

Der schwedische Professor G u l l a n d e r  hat im Jahre 1902 als erster 
eine Pfahlrostberechnung gegeben , die auf die statische U nbestim m theit 
der Unterstützung einging und zur B erechnung der Pfahllasten die Form 
änderung und Senkung der Pfähle heranzog. In Deutschland wurde das 
neue Verfahren w eiteren  Kreisen erst im Jahre 1922 durch einen Aufsatz 
des dänischen Professors O s t e n f e l d  in „Beton u. E isen“ bekannt. Die 
preußischen Seehafenverw altungen beispie lsw eise  rechnen seitdem  nach 
Ostenfelds Angaben. N euerdings ist auch eine für die Praxis g u t v er
wendbare Abhandlung des kürzlich versto rbenen  $r.=2>ng. J. S c h u l tz e  
erschienen1), sowie ein W erk von Professor Sr.=3ng. W ü n s c h ,  das b e 
sonders auch zeichnerische V erfahren bringt.

Das vorliegende W erk scheint geeignet, die m aßgebende G rundlage 
für Pfahlrostberechnungen zu w erden. Es bau t auf einer D oktordissertation 
auf, die der Verfasser 1924 geschrieben hat, und ist von ihm „in der A b
sicht geschrieben, daß es den praktisch tätigen Ingenieuren dienen und 
ihnen eine Erleichterung bei ih rer Entw urfsarbeit gew ähren m öge“. Dieses 
Ziel ist erreicht. Das Buch ste llt die Theorie um fassend, aber in knapper 
Form dar und g ib t —  durch E infügen von Z ahlenbeispielen  am Schlüsse 
eines jeden Abschnittes —  ihre A nw endung auf die in de r Praxis vo r
kommenden Fälle. Es erm öglicht einen gu ten  Überblick darüber, wie 
die Pfahllasten mit den A nnahm en ü ber die E inspannung oder einfache 
Stützung der Pfähle w echseln, und b ese itig t so die U nsicherheit, die in 
die Rechnung dadurch kom m t, daß die Art der E inspannung der Pfähle 
im allgemeinen nicht bekannt ist. Dam it b le ib t für die Rechnung eigentlich 
nur die Größe der Zusam m endrückung der Pfähle unbestim m t, die nicht 
bekannt ist, weil die der Pfahllast en tgegenw irkenden  B odendrücke teils 
an der Spitze des Pfahles, teils am Pfahlm antel angreifen. Man kann 
den Wert schätzen, für genauere  Rechnungen sind aber V ersuche für die 
jeweiligen B odenverhältnisse nötig.

Das Werk scheint mir für die B erechnung von hohen  Pfahlrosten 
(Kaimauern, hohen Brückenpfeilern) ein unen tbehrliches R üstzeug zu sein. 
Es füllt eine Lücke aus, die in den letzten  Jah ren  im m ^r stärker fühlbar 
wurde. L o h m e y e r .

]) Zentralbl. d. Bauverw. 1926, Heft 42.

I n te rn a tio n a le r  K o n g reß  fü r  d ie  M a te r ia lp rü fu n g  d e r  T ec h n ik .
A m sterdam , 12. bis 17. Septem ber 1927. 2 Bde., 1317 S. H aag 1928. 
V erlag von M artinus Nijhoff. Preis Fl. 30,— .

Für die M aterialprüfung der Technik fanden von 1884 ab Kongresse 
statt. Sie w urden durch B a u s c h in g e r  in M ünchen ins Leben gerufen 
und von T e t m a j e r  1895 zum Internationalen V erband für d ie M aterial
prüfung der Technik ausgebaut. Bis 1912 fanden in zw ei-b is  vierjährigen 
A bständen neun derartiger K ongresse in den Zentren Europas und 
A m erikas statt.

Der W eltkrieg zerstörte  schnell und gründlich die bereits eng g e 
knüpften, w ertvollen internationalen  Beziehungen. Erst neun Jahre nach 
B eendigung des K rieges, 15 Jahre  nach dem letzten Friedenskongreß in 
New York sollte es g e lin g en , die G rundlagen für eine neue  gem einsam e 
A rbeit der Nationen zu schaffen.

H olländischen und schw eizerischen Fachm ännern g ebührt das V er
d ienst, die ersten  A nregungen zu dem  neuen Z usam m enschluß gegeben 
zu haben. In zw eijähriger A rbeit gelang  es ihnen , zum  12. bis 17. Sep
tem ber 1927 einen internationalen  Kongreß nach A m sterdam  zusam m en
zurufen, der nach Beteiligung, V eranstaltungen und Ergebnis ein M arkstein 
in der G eschichte der M aterialprüfung der Technik b leiben wird.

556 V ertre ter von 22 Staaten der ganzen Erde waren erschienen, 
darun ter nach 179 H olländern an zw eiter S te lle  114 D eutsche, an dritter 
S telle  50 Franzosen.

In 3 G ruppen w urden von den bekanntesten  in ternationalen  Fach
leuten  der M aterialprüfung nahezu  100 w ertvolle w issenschaftliche Vor
träge aus allen Teilen des ungeheuren  G ebietes der Stoffkunde gehalten. 
Im Rahmen dieser Zeilen kann nur angedeu te t w erden, um w elche Sonder
geb ie te  es sich im w esentlichen dabei handelte.

G r u p p e  A , M e t a l l e :  H ochw ertiger B austahl, nicht rostender Stahl, 
M etallographie, Rekristallisation der M etalle , Abnutzungs- und H ärte
prüfung, Schlag- und E rm üdungsprüfung, E inw irkung hoher W ärm egrade, 
Eisen und Stahl in N ichtm etallen , G ußeisenprüfung , Schweißung und 
Schw eißbarkeit, E ichung von Prüfm aschinen, A usw ertung von M aterial
p rü fungen , E lastizität. — G r u p p e  B , Z e m e n t ,  S t e i n e  u n d  B e to n :  
Problem e des unbew ehrten  und bew ehrten  Betons, hochw ertiger Stahl für 
D ruckglieder, kritische B etrachtungen zu den heutigen N orm enfestigkeits
prüfungen der Z em ente, Sonderzem ente, Beton und  M eerw asser, rationelle  
B etonm ischungen, Z ellenbeton ; G este inkunde, W etterbeständigkeit, B renn
verfahren und Prüfung von Z iegelste inen , feuerfeste Stoffe und S traßen
baustoffe. —  G r u p p e  C , V e r s c h i e d e n e s  (sonstige Stoffe): Verfahren 
zur B eurteilung von Ö len , W iderstand der M ineralöle gegen O xydation, 
Prüfung  von Schm ierm itteln , Pe tro leum , Turbinen- und Autom obilölen, 
E lastizität und  P lastizität von G um m i, chem ische und m echanische P rü 
fung des K autschuks, P rüfung und E inteilung von B auholz, Rostschutz, 
R auchgasschutz, P rüfung von Farben u n d  F irn issen , Brennstoffprüfungen, 
A sphalttheorien, B edeutung einheitlicher Prüfverfahren und G eräte.

Die V orträge der 3 G ruppen w urden von A llgem einversam m lungen 
um rahm t, in denen ebenfalls w ichtige Problem e der M aterialprüfung zur 
V erhandlung  kam en.

Die Fülle  des behandelten  Stoffes h in terläß t den  E indruck, daß in 
den 15 Jahren  se it dem  letz ten  Friedenskongreß die w issenschaftliche 
Stoffprüfung große Fortschritte  gem acht h a t, und daß schon vielfach 
günstige  V orbedingungen entstanden sind, P rüfungsverfahren international 
zu vereinheitlichen. In d ieser B eziehung sind besonders die B estrebungen 
nach e inheitlichen B ezeichnungen und Vorschriften im E isenbetonbau 
zu nennen.

Das im Augenblick w ertvollste  E rgebnis des K ongresses ist die  N eu
gründung des V erbandes un ter dem  N am en:

„ N e u e r  I n t e r n a t i o n a l e r  V e r b a n d  f ü r  M a t e r i a l p r ü f u n g e n “, 
die am 12. Septem ber 1927 im Kgl. Kolonial-Institut durch 37 D elegierte  
von 20 Staaten vollzogen w urde. Um m it den W orten des P räsidenten  
der D eleg iertenversam m lung , Herrn M. E. H. T ja d e n ,  zu sprechen: 
„Der alte  V erband erstand kraftvoller und schöner denn zuv o r, w ie ein 
Phönix aus der A sche“.

Der nächste Kongreß w ird zu 1931 nach Zürich berufen w erden.
Ü ber diese gesam ten  für die Technik hochw ichtigen B egebenheiten  

berichte t das eingangs genann te  um fassende W erk. Die B erichte ü ber 
die D elegiertenversam m lung, die neuen  Satzungen, säm tliche V orträge in 
ihrer O rig inalsprache, die K ongreßausschüsse und das T eilnehm er
verzeichnis sind in hervorragend w ürdiger Form zum  Druck gebracht. 
Das W erk ist sow ohl für jeden  Teilnehm er an der w eltum spannenden  
Tagung als auch für jede sonstige w issenschaftlich an der M aterialprüfung 
der Technik beteilig te E inzelperson sow ie Anstalt ein unentbehrlicher 
und w ertvo ller B estandteil der Bücherei. V o g e le r .

S ta tik . Bautechnische L ehrhefte  für den U nterricht an B augew erkschulen 
und  für die Praxis. 11. Heft. Statik. Von Prof. Dipl.-Ing. J e r o s c h .  
Leipzig 1928. Dr. Max Jänecke. Preis 1,40 R.-M.

Das kleine Heft en thä lt auf nur 80 Seiten die ganze Statik für 
B augew erkschulen (ohne Eisenbeton). Sie ist sehr zusam m engedrängt 
und für Schüler nicht ohne w eiteres verständlich. A bbildungen fehlen 
nam entlich im Anfang fast ganz. D iese m üssen nach A nleitung des 
Lehrers gezeichnet w erden , um das Buch zu ergänzen. Erst m it Hilfe 
dieser und der E rläuterungen des Lehrers wird es der Schüler verstehen  
können. Tafeln de r I -P ro f ile  usw. en thä lt das Buch nicht, w ie  w ir sie 
b rauchen, um Träger und S tü tzen  zu berechnen. Es w ird vorausgesetz t, 
daß der Schüler solche besitzt. Das Buch erspart ihm nur die A rbeit, 
im U nterrich t nachzuschreiben. Es ist fleißig zusam m engeste llt.

V ielleicht w äre es m öglich gew esen, m anches einfacher auszudrücken, 
um dem  V erständnis des Schülers näherzukom m en. — 1 —
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Abbrucharbeiten und B randversuche am Feuerw ehrturm  der
„G eso le i“ 1S26 in D ü sse ld o rf. Deutscher Ausschuß für E isenbeton. 
H e ft59. Berichter 2>r.=3ng. P e t r y  (Oberkassel) und Dipl.-Ing. S c h u lz e  
und K rü g e r .  48 S. mit 50 Abb. Berlin 1928. Verlag von W ilhelm 
Ernst & Sohn. Preis geh. 7,50 R.-M.

Es war eine glückliche Idee, an einem  praktischen Beispiel zu 
bew eisen, daß gew isse Schwierigkeiten beim  Abbruch von E isenbeton
bauten  sich gut m eistern lassen, vorausgesetzt, daß man planm äßig 
vorgeht. Der Feuerw ehrturm  auf der „G esolei“, ein G ebäude von über 
30 m Höhe, bot dazu geeignete G elegenheit. Man benutzte  eine 60-PS- 
Preßluftanlage. An den Trägerenden wurde der Beton abgestem m t und 
die Eisen durchgebrannt. Die befriedigenden Ergebnisse sind um so 
bem erkensw erter, als es sich um einen Beton von großer Festigkeit 
handelte.

Bevor die unteren Stockwerke abgebrochen w urden, fand h ier eine 
Brandprobe statt. Sie zeigte zunächst, daß E isenbetonbauten  bei Bränden 
nicht zusam m enzustürzen pflegen. Ob eine W iederherstellung der 
Konstruktion nach einem  unbeabsichtigten Brande möglich ist, m uß erst 
die örtliche U ntersuchung ergeben. Dies wird m eist der Fall sein, wenn 
die Q uerschnitte w enigstens 25 cm stark sind. Das kleine Heft enthält 
noch m anches W issenswerte über die Bewährung „feuerbeständiger“ 
M auern. Prof. $r.=3ng. B i r k e n s to c k .

Bericht der K om m ission für A bdichtungen des sch w eizer isch en  
W irtschaftsverbandes 1927. 150 S. Zürich 1927. Arnold Bopp & Co. 
Preis 3,50 R.-M.

Es handelt sich um den Schlußbericht über die verschiedenen 
Arbeiten zur U ntersuchung von D ichtungsm itteln und deren A nw endungs
weise, vornehmlich zur A bdichtung von Stauseen und Staudäm m en so
wie Stollen.

Ü ber d iesen G egenstand gibt es bisher nur sehr spärliche Literatur. 
Es ist daher um so dankensw erter, daß diese Lücke ausgefüllt wird, 
ln der Schweiz w urden gleich nach dem  Kriege in einem  Laboratorium  
und in zwei V ersuchsanstalten um fangreiche U ntersuchungen mit ver
schiedenen Lehm en, B etonen und Anstrichm itteln vorgenom m en. Das 
Ergebnis wird nach ausführlicher Beschreibung der jew eils durchgeführten 
Versuche m itgeteilt. Ein guter Erfolg wurde z, B. mit Lehm fangedäm m en 
erzielt. Besonders beachtensw ert sind die allerdings noch nicht abge
schlossenen Versuche mit einem Gem isch von Lehm und Sand, die,
ähnlich wie es mit Beton geschieht, m it der Zem entkanone als D ichtung 
aufgespritzt wurden. Jedenfalls sind d ie bisherigen Versuche sehr
erfolgversprechend, und es kann nur em pfohlen w erden, d ieser A n
regung in der Praxis nachzugehen. Von den A bdichtungsversuchen mit 
A sphaltprodukten sei u. a. der Saurier-Belag, näm lich ein in A sphalt 
eingew alztes Drahtgeflecht von einer G esam tstärke von 6 mm, erw ähnt. 
D ieser A sphalt hat sich den vorkom m enden W asserdrücken vollauf ge
wachsen gezeigt. Im großen sind diese V ersuche im Trübsee am 
E lektrizitätsw erk Luzern-Engelberg mit bestem  Erfolg w iederholt. Es 
zeigte sich die bekannte  Tatsache, daß A sphaltarbeit m öglichst im 
Som m er durchgeführt werden soll. Bei den Versuchen zur E rm ittlung 
der D urchlässigkeit von W asser durch Kies und Sand ergibt sich die 
Tatsache, daß die Durchlässigkeit in erster Linie von der Korngrößen
abstufung abhängig ist; ein Ergebnis, daß den im Betonbau be 
w anderten Ingenieur nicht erstaunen wird. Um einen dichten Körper 
zu erhalten , kom m t es eben h ier wie da auf eine m öglichste V erringerung 
der Hohlräum e an. Bei den Versuchen mit Beton ergab sich u. a. die 
A bhängigkeit der D urchlässigkeit vom Z em entgehalt —  je größer der 
Zem entgehalt, je dichter war der Beton —  ferner von der Beschaffenheit 
des Zuschlagstoffes. H ier hätte  man zweckm äßig noch auf die richtige 
A bstufung in den Korngrößen hinw eisen sollen.

Von den Z em entverputzen hat sich der Spritzbeton bezüglich der 
Dichtigkeit und H altbarkeit am besten  bew ährt. B itum enanstriche w irkten 
im allgem einen erhöhend auf die Dichtigkeit.

Zur Ergänzung der Versuche über die A bdichtung von S tauseen usw. 
sind am Schluß des wertvollen Buches praktische Bauerfahrungen zu
sam m engestellt. G erade diese M itteilungen haben für den praktischen 
Ingenieur besonderen W ert.

Das Buch bringt für jeden W asserbauer außerordentlich viel Frucht
bringendes, denn selten sind die geologischen V erhältnisse so günstig, 
daß man ohne D ichtungsarbeiten auskom m en kann. Ein e ingehendes 
Studium  des Buches kann daher nicht dringend genug em pfohlen werden.

S p e tz l e r .

„Stahlbau in Technik und W irtschaft“, Sonderbeilage der „Täglichen 
M ontan-Berichte“. W ien und Berlin. V erlag für Fachliteratur G. m .b. H.

Mit dem 1. Januar d. J. ist als neues B eiblatt zur Z eitung „Tägliche 
M ontan-B erichte“ sowie zur „M ontanistischen Rundschau“ ein Heft des 
„Stahlbau in Technik und W irtschaft“ erstm alig erschienen. Das uns 
vorliegende Heft 1 ist besonders deshalb beachtensw ert, weil es einige 
bedeutsam e Äußerungen nam hafter Fachleute über die Ursachen der in 
letz ter Zeit vorgekom m enen Bauunfälle (Prag, Paris u. a. m.) und über 
die damit zusam m enhängende Frage en thält: „Ist E isenbeton oder Stahl 
der bessere Baustoff?“ W ir erw ähnen nur den Aufsatz von H e r z k a  
„Zum Bauunfall in P rag“ und die A usführungen von Prof. Dr. B o r t s c h  
über „Stahlbau und E isenbeton“. W ährend der erstgenannte Verfasser 
im wesentlichen dem Stahlbau den Vorrang zuerkennt, bem üht sich Bortsch 
in anerkennensw erter W eise, Licht und  Schatten gleichm äßig auf beide  
Bauweisen zu verteilen  und, sow eit m öglich, jed e r ihre bestim m ten 
A nw endungsgebiete zuzuweisen. Ls.

R echentafel nebst Sam m lung häufig  geb rau ch ter  Zahlenwerte.
Entw orfen und berechnet von 2)r.=3ing. Dr. H. Z im m e r m a n n ,  Wirkl. 
Geh. O berbaurat. 10. Auflage. Ausgabe A ohne besondere  Quadrattafel. 
Berlin 1929. V erlag von W ilhelm  Ernst & Sohn. Preis geb. 7,50 R.-M,

Die a ltbew ährte , vortreffliche Z im m erm annsche Rechentafel liegt 
nunm ehr u nverändert in 10. Auflage vor. Sie en thält bekanntlich die 
vollständige ganzzahlige Produktentafel von 1 X 1  bis 100 X  999 mit 
A ngabe der Potenzen, W urzeln, K reisbogenlängen, K reisinhalte, reziproken 
W erte und gem einen L ogarithm en; ferner die Faktorentafel für alle 
ungeraden Z ahlen von 1 bis 999, endlich eine Zusammenstellung 
w ichtiger Z ahlenw erte, insbesondere  der Zahlen n und e mit einigen 
daraus abgeleiteten  W erten und dergl. mehr. W ort-E rläuterungen und 
ausführlich durchgerechnete Beispiele dienen zur E rhöhung der Brauch
barkeit der Tafeln.

Für d ie einw andfreie Z uverlässigkeit der Tafeln spricht der Umstand, 
daß den auch diesm al w ieder vom V erlage ausgesetzten  Preis von 
10 R.-M. für jed e  e r s t m a l i g  in den Tafeln aufgefundene falsche Tafel
zahl seit dem  Erscheinen der 5. Auflage (1907) sich niem and mehr hat 
erw erben können.

W ir können das vorzüglich ausgesta tte te , nützliche Buch allen, die 
mit langw ierigen Zahlenrechnungen zu tun haben und sich dabei nicht 
einer kostspieligen Rechenm aschine bed ienen  w ollen, auf das wärmste 
em pfehlen. Ls.

Seeverkehrsrecht, S eestra ß en - und Seeh afen rech t. Ein Leitfaden für 
B ehörden und W irtschaft un ter V erw endung am tlichen Materials und 
un ter M itw irkung zahlreicher, m aßgebender Fachleute herausgegeben 
von Dr. jur. H ans-H einrich  B o r c h a r d  und Dr. phil. Otto Fulst. 
358 S. Berlin 1928. Carl H eym anns Verlag. Preis 15 R.-M.

Das verd ienstvo lle  W erk füllt für die Schiffahrttreibenden und die 
b e te ilig ten  B ehörden eine em pfindliche Lücke in vortrefflicher Weise aus. 
Es behandelt nach dem  Vorwort, der Inhaltsübersicht und den Erläute
rungen der A bkürzungen, einer reichlichen Angabe des Schrifttums und 
der Begriffsbestim m ungen und Stoffabgrenzungen den reichlichen Stoff 
in folgenden A bschnitten: A. Die allgem eine Organisation des See
v erkehrsw esens; B. Die Schiffahrts- und H afenabgaben; C. Die Handels
flo tte ; D. Reichsm arine und Seekriegsrecht; E. Der Verkehr auf den 
Seew asserstraßen; F. Die H andelshäfen ; G. Die Reichskriegshäfen. Die 
m eisten Abschnitte sind durch U nterte ilung  in Kapitel übersichtlich und 
k lar gegliedert. Das g u t ausgesta tte te  W erk kann allen Interessenten 
warm em pfohlen w erden. F. W. O tto S c h u lz e ,  Danzig.

L uegers L exikon der g esa m ten  T ech n ik  und ihrer Hilfswissenschaften.
H erausgegeben von O berreg ierungsbaurat a. D. E. F r e y .  3. Aufl. V. Bd. 
Masse bis Schiffbau. 859 S. m it zahlreichen A bbildungen. Berlin und 
Leipzig 1928. D eutsche V erlagsansta lt, S tuttgart. Preis in Halbleder 
geb. 45 R.-M.

Die vier ersten Bände des neuen  L ueger sind der Reihe nach be
sprochen in der „B autechnik“ 1926, H eft 25, S. 352 und Heft 40, S. 605; 
1927, Heft 54 , S. 801; 1928, Heft 13, S. 185. D er nunm ehr erschienene 
V. Band bestätig t bezüglich  des I n h a l t e s  u nser bisheriges günstiges 
Urteil über das seiner V ollendung sich nähernde  große W erk, das kaum 
noch einer besonderen ' E m pfehlung bedarf.

Aus den versch iedenen  Fächern des Ingenieurbauw esens und den an
g renzenden Fachgebieten haben besonders beach tensw erte  umfangreiche 
A bhandlungen geliefert u. a. J. M e la n  (M ontierung), K ü b le r  (Oberbau 
und O berbaugeräte), M ö rs c h  (R ahm enberechnung), K le m m  (Pfähle und 
Pfahlroste), W id m a ie r  (Öfen für technische Z w ecke), D ü m m le r  (Öfen 
zum Brennen von Ziegeln usw .), S c h u lz e  (Schiffahrtkanäle), Schw aig- 
h o f e r  (Rohrpostfernanlagen).

W iederholt m üssen a llerdings beanstandet w erden m anche der ein
zelnen  Stichw örtern be igegebenen  L iteraturverzeichnisse. W enn auch hier 
und da aus geschichtlichen G ründen a l t e ,  einst bahnbrechend gewesene 
W erke angeführt w erden m üssen , so w ird man doch erwarten dürfen, 
daß n e u e r e  Bücher mit ihrer n e u e s t e n  Auflage genannt sind. Hierin 
aber zeigt auch der vorliegende V. Band häufig M ängel. So ist z. B. 
unter Pfähle (S. 416) auf B rennecke, D er G rundbau , Ausgabe 1887 ver
w iesen, obgleich längst eine n e u e , von L o h m e y e r  bearbe ite te  (4.) Auf
lage vorhanden is t, in d er die Pfähle in durchaus neuzeitlichem  Sinne 
ausführlich b eh andelt sind. E benso ist vom H andbuch für Eisenbetonbau, 
Bd. III, die 1907 erschienene e r s t e  Auflage angeführt, obwohl der Grund
bau längst in Bd. III der d r i t t e n  Auflage (1922) erschienen ist. Die 
neuere  L iteratur über Tragfähigkeit der Pfähle, z. B. das Buch von Dörr, 
ist überhaupt nicht berücksichtigt.

Bei dem Stichw ort O berbau (S. 297) hätte  wohl ebenso gut wie das 
Foerstersche Taschenbuch auch das a llbekann te  T aschenbuch der „Hütte“ 
P latz finden können. An S telle  der 1912 erschienenen zw eiten Auflage 
des H andbuches für E isenbetonbau (Bd. VII) h ä tte  m. E. die 1922 heraus
gegebene  dritte Auflage (Bd. VIII) genannt w erden m üssen.

Die A bbildungen sind auch in dem  vorliegenden  B ande des Lexikons 
von recht ungleicher G üte bezüglich d er H erste llung ; die vielen Prospekt
b ilder (z. B. bei M eßgeräte S. 44, M otoren S. 162, N ietm aschinen S. 237, 
Ofen S. 304, P ressen  S. 508, Richten S. 669, M etallsägen S. 768 u. a. m.) 
sind zu klein und deshalb  recht undeutlich .

D iese M ängel können natürlich  den hohen fachliterarischen Wert des 
Lexikons im  g a n z e n  genom m en nicht erheb lich  beeinträchtigen. Jeden
falls darf man seine Befriedigung darüber aussprechen , daß das nützliche 
um fangreiche W erk schon sow eit g ed iehen  is t, und de r Hoffnung Aus
druck g eb en , daß es durch recht bald iges E rscheinen des sechsten 
Bandes zu einem  gedeih lichen A bschlüsse ge langen  wird. Ls.
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Handbuch d e r  Z e m e n tw a re n -  und K unststein industrie. Von E. P r o b s t ,  
berat Ing. B. D. C.-I. 3. Auflage. 865 S. mit 270 Abb., 80 Tabellen
und 70 Tafeln. Halle a. d. S. 1928. V erlag von Carl M arhold. Preis 
geh. 21,50 R.-M., geb. 24,50 R.-M.

Beim ersten D urchblättern hat man Grund zu staunen ü ber den reichen 
Inhalt; beschäftigt man sich dann mit dem Stoff, der in 30 großen Ab
teilungen verarbeitet ist, m uß man uneingeschränktes Lob der klaren 
Obersicht und der zweckm äßigen Z usam m enfassung zollen. Ein solches 
Werk kann nur entstehen  durch planm äßigen Aufbau und fleißige Er
gänzung, durch fortw ährende Fühlung mit der Praxis. Mit Recht legt 
der Verfasser dem Werk die Eigenschaften eines Lehrbuches und Nach
schlagewerkes bei.

Die Abbildungen sind durchw eg gut gew ählt und lassen die in 
früheren ähnlichen Lehrbüchern lästige Reklam e glücklicherw eise fehlen.

Als Beispiel für die bis ins k leinste durchgeführte B earbeitung der 
einzelnen M aterialien sei auf die „F arben“ v erw iesen ; nichts ist ü ber
sehen, alle M öglichkeiten von auftauchenden Fragen bei der V erarbeitung 
von z'ementfragen sind erw ogen, besonders die Prüfung auf Eigenschaften 
und auf Preiswürdigkeit beim  Einkauf.

Die „Betonbereitung“ ist so vollkom m en durchgearbeitet, daß auch 
nichts neues darüber angeführt w erden könnte, es gib t noch keine neuere  
Mischmaschine heute, und bei der klaren H erausarbeitung, w elche M aschine 
für grobes und welche für feines M aterial geeignet ist, kann jederm ann 
die für sein M aterial passende M aschine erkennen. Ü ber das Sortieren 
der Körnungen und deren Zusam m enm ischen wird in einer neuen Auflage 
nach den neuesten Erkenntnissen der W issenschaft m anches nachzutragen 
sein. Nicht m inder um fangreich ist die „Z em entrohrindustrie“ w ieder
gegeben — von der einfachsten H andfertigung bis zu den vollkom m ensten 
Maschinen, die täglich solche M engen von Zem entröhren  leisten , daß 
schon ein recht gutes A bsatzgebiet nötig  ist. Die eng dam it zusam m en
hängende Herstellung von M asten, die dauernd den Eisen- und Holzm ast 
verdrängen, hat in neuen W erken eine Entw icklung zum G roßbetrieb 
entfaltet, die in diesem  Teile des Buches schon angedeu te t ist.

Das große G ebiet der P la ttenherste llung  ist geg liedert in Z em ent
platten kleinen Form ats für Innenräum e, ein- und m ehrfarbig — dann in 
die Terrazzoplattenerzeugung, bei der w ir die M itverw endung des so 
wichtigen Rüttelapparates verm issen — , ferner die G ranitoidplatten- 
fabrikation, deren Entw icklung in fortschreitender Linie begriffen ist und 
durch behördliche Vorschriften ü ber Eigenschaften und G üte einen M aß
stab für die Beurteilung haben. —  Etw as kurz ausgefallen ist das G ebiet 
der Stampfplattenherstellung, das einen Um fang von früher nicht geahn ter 
Größe angenommen hat. Das Schleifen aller P la ttenarten  ist für eine 
neue Ausgabe des W erkes w eit e ingehender zu behandeln , weil m it diesem  
Problem in letzter Zeit die vielen  In teressen ten  und besonders auch die 
Maschinenfabriken sich recht lebhaft beschäftigen m ußten.

Bei den K unststeinstufen ist für jede Art d ieser Steine über Fabri
kation, Behandlung, Art und A nw endung der Form en, Stam pfverfahren, 
Bewehrung usw. außerordentlich  v iel g esag t; die behördlichen Vorschriften 
sind in übersichtlicher W eise w ied ergegeben ; es kann unm öglich m ehr 
verlangt werden, denn über Stufen und S tufenhcrste llung  allein wäre für 
sich ein ganzes Buch möglich.

Nicht weniger um fangreich, rd. 30 S e iten , sind dem  eigentlichen 
Betonwerkstein (Kunststein) gew idm et: Form en aus allen M aterialien, Roh
material und dessen V erarbe itung  durch Hand und M aschine, durch Preß
luft und elektrischen Stam pfer, die V orgänge der V erzierung der A ußen
flächen mit S teinm etzbearbeitung, m it Schleifen oder Polieren — dabei 
zahlreiche, fast zu v iele R ezepte von M ischungen, alle Fe inheiten  und 
Schliche für eine genaueste  N achahm ung der N atursteine w erden jedem , 
der auf diesem G ebiet Rat und A nleitung braucht, vorzüglich nutzen. In 
vielen Einzelbeispielen ist auch die A nw endung des B etonw erksteins auf
geführt; zu em pfehlen wäre, die a lten  A bbildungen durch neue zu ersetzen, 
damit auch der m oderne A rchitekt w ieder m ehr A nregung zur A nbringung 
des Betonwerksteins schöpft. — Die für das T reppengeländer verw endete  
Abbildung erscheint uns nicht g ünstig  gew ählt. —

Für den K unststeinfachm ann und dessen  v ielse itiges W issensgebiet 
ist gerechterweise eine Lanze gebrochen in der Z usam m enfassung alles 
dessen, was für den Beginn und für den B etrieb e iner solchen Industrie 
nötig ist. In diesem  A rbeitsgebiete sind so v iele K apitalien und Existenzen 
verankert, daß durch Aufklärung, durch V orbereitung, durch Lehrgänge 
und Ausbildung nicht g enug  getan  w erden kann.

In einer Folge w eite rer Kapitel des Buches sind aller Art Sonderheiten  
und Abarten der Z em entw aren industrie  aufgeführt. Die einzelne Be
sprechung würde den Raum, d er zur V erfügung steh t, w eit überschreiten : 
Terrazzoböden —  Putz und Farbputze —  M auer- und Schlackensteine — 
Hohlblocksteine —  A sbestp latten  und Steine —  K am insteine usw ., ebenso 
nicht unm ittelbar mit den Z em entw aren zusam m enhängend  noch Kalk
sandsteine, ferner G ipserzeugnisse usw.

Es liegt in der heu te  so rasch fortschreitenden Technik, daß ein Fach
buch, auch wenn es kaum erschienen ist, das M odernste, was w ir m eist 
als das V ollkom m enste ansehen, n i c h t  en th ä lt; selbstverständ lich  g ilt das 
auch für dieses W erk. Dazu soll eben der Fachm ann, der ü ber alles 
Neue auf der H öhe bleiben  will, seine Fachzeitungen heranziehen , deren  
vornehmste Aufgabe darin besteh t, das N eueste  in d er Fachtechnik überall 
bekannt zu machen.

Das Buch als G anzes ist kaum zu übertreffen , w ünschensw ert wäre 
bei dessen neuem  D urcharbeiten, die zu vielen  R ezepte, T abellen und 
überholten A rbeitsverfahren  w egzulassen und nicht so um fassend alle 
Einzelheiten aufzuzählen; dam it wäre sicher ein G ew inn vere in b ar an 
Übersicht und ein g e ringerer Preis für den Käufer. R. B.

H a n d b u ch  d e r  H o lz k o n se rv ie ru n g . Von M a h l k e - T r o s c h e l ,  2. Aufl., 
431 S. m it 191 Abb. Berlin 1928. Verlag von Julius Springer Preis 29 R.-M.

Die vorliegende zw eite Auflage des im Jahre  1916 von Troschel heraus
g egebenen  H andbuches der H olzkonservierung zergliedert den um fang
reichen Stoff in drei Teile. Der erste  Teil behandelt den Aufbau des Holzes, 
die chem ische Z usam m ensetzung und das chem ische V erhalten des Holzes, 
daran anschließend die Zerstörung des Holzes durch H olzschädlinge sowie 
das V erhalten des Holzes gegen sonstige Einflüsse. Der zweite Teil, die 
K onservierung des Holzes, ist geg liedert in

I V orbehandlung der Hölzer,
II. K onservierungsverfahren,

III. H olzim prägnierungsstoffe.
Der dritte  Teil en thält eine D arstellung der A nw endungsgebiete der ver
schiedenen Hölzer, und zwar im E isenbahnoberbau, im Leitungsbau, im 
G rubenbau, im W asser- und Schiffbau, im Hochbau und im Straßenbau. 
Den A bschluß b ilden A ngaben üb er die L ebensdauer der im prägnierten 
Hölzer. Ein Nam en- und Sachverzeichnis erleichtert die B enutzung des 
W erkes.

Die von anerkannten  Fachleuten geschriebenen A bhandlungen geben 
einen um fassenden Ü berblick über das, was der V erbraucher über Holz
behandlung  und Schutz, über E rhaltungsverfahren und Erhaltungsstoffe 
wissen muß. Das Buch ist m it zahlreichen A bbildungen und Tabellen 
vorzüglich ausgestattet, so daß es allen, die m it Holz als Baustoff zu 
arbeiten haben, bestens em pfohlen w erden kann. S c h a e .

Ä s th e tik  im B rü c k e n b a u  un ter besonderer Berücksichtigung der Eisen
brücken. Von ®r.=2>ng. Friedrich H a r t  m a n n ,  ord. Professor der 
Technischen Hochschule W ien. 148 S. mit 100 T extabbild. Leipzig und 
W ien 1928. V erlag von Franz D euticke. Preis geb. 17,50 R.-M.

D ieses neuartige , recht gu t ausgesta tte te  W erk behandelt in leicht 
verständlicher, flüssiger Form einen G egenstand aus dem  Bauwesen, der 
m. E. größte A ufm erksam keit verd ien t und  gerade in den letz ten  Jahr
zehnten , Jahren  und M onaten —  zum al bei W ettbew erben um große 
R heinbrücken —  eine ergiebige, die G em üter stark bew egende Erörterung 
in den Kreisen von Ingenieuren und A rchitekten gefunden hat.

Ein solches W erk w ird  deshalb  von allen Seiten begrüß t w erden, 
zum al es ein Fachm ann geschrieben hat, der als erfahrener, vielseitiger 
Ingenieur die statischen, baustoffgerechten und konstruktiven G rundlagen 
für die G esta ltung  solcher Bauw erke beherrscht, dem also von Hause 
aus ein sachlicheres und reiferes Urteil über solche Bauformen als dem 
A rchitekten zusteht, der im übrigen der allgem einen  Ä sthetik  und 
Baukunst gutes V erständnis entgegenbringt.

Das W erk g ib t neben  einem  V orw ort und Nachw ort allgem eine 
Betrachtungen baukünstlerischer Art, es behandelt die ästhetische W irkung 
bestehender Brücken, und zwar von Holz-, Massiv- und E isenbrücken, 
sow ie von letz teren  die Vollwand- und Fachw erkbrücken, Fachwerk- 
Bogenträger, Fachw erk-G elenkträger, Balkenfachwerk-Träger, schließlich 
die E inpassung der Brücke in das Stadt- und Landschaftsbild sow ie die 
H ängebrücken.

Solche lediglich dem  V erkehrsw esen dienende, also durch einen 
N utzw ert ausgezeichnete B auw erke, wie die Brücken für Straße und 
E isenbahn, darf man m. E. nicht m it dem  Auge des Kunsthistorikers und 
M alers, des Ä stheten  und des an antike Bauformen und M onum entalität 
der S teinarchitektur gew öhnten  Architekten beschauen ; man soll sie, frei 
von Tradition und G ew ohnheit, vom Standpunkt eines Ingenieurs 
betrach ten , dem  Form ensinn, K onstruktionsgefühl, Freude an N atur und 
Landschaftsbild eigen sind, der im übrigen aber gew öhnt ist, die G esta ltung  
solcher Bauw erke aus den praktischen N otw endigkeiten , aus N atur und 
E igenart der örtlichen V erhältnisse, aus Zweck, V erkehrsbedürfnis und 
B augedanken, aus M aterial, S tatik und Konstruktion nach naturw issen
schaftlichen E rkenntnissen  logisch, nach seiner E rfahrung und  Begabung 
schöpferisch zu entw ickeln.

Von solchem  G esichtspunkte aus w ill Prof. H a r tm a n n  sein W erk 
wohl grundsätzlich  aufgefaßt w issen. In diesem  Sinne können w ir ihm 
folgen, obw ohl, w ie er se lbst sagt, es eine „schwierige Sache ist, ü ber 
Ä sthetik  von Ingenieurw erken zu sch reiben“. W enn nun auch betreffs 
des G eschm acks bei allen M enschen und V ölkern im m er eine V erschieden
he it der Auffassung bestehen  w ird, zum al der Fortschritt d e r Technik 
im m er neue Bauform en schafft und m an oft m it A lter und  Erfahrung 
seine eigene M einung korrigieren w ird , so ist doch das B estreben des 
V erfassers, eine gew isse K larheit, R ichtung und  Logik in diese Ä sthetik  
des B rückenbaues h ineinzubringen und  dem  Ingenieur von Geschm ack 
und  Erfahrung zunächst allein  das W ort zu geben, ein großes V erdienst, 
das anerkann t w erden sollte.

Es w erden in dem  W erke die B rücken, vor allem  aus Beton, E isen
beton und Stahl, die sich durch G röße und K ühnheit der Anlage, durch 
ihre S te llung  im Stadt- und Landschaftsbild  auszeichnen, un ter H inw eis 
auf prachtvolle  D arstellungen vom Standpunkte  der Baustoffverw endung, 
der K onstruktion , der G esta ltu n g , der G liederung  und des Aufbaues 
ebenso  kritisch oder v ielse itig  be trach te t; es wird auch eine in te ressan te  
Parallele  zw ischen Bogen und Balken bei den  m odernen E isenbrücken, 
sow ie zwischen M assiv- und E isenbrücken gezogen, oft auch ein V ergleich 
zw ischen den m anchm al sehr voneinander abw eichenden Auffassungen 
der A rchitekten  angeführt.

V iele Fragen w erden erörtert, die gerade  den m it der G esta ltung  
solcher Brücken B eschäftigten in Anspruch zu nehm en pflegen und allgem ein 
auch in der L iteratur von m anchem  Ingenieur und B rückenarchitekten  b e 
h andelt w erden. V ielleicht hätte  das v ielseitige  Schrifttum  der Ingenieure 
neben  dem  der A rchitekten  m ehr berücksich tig t w erden können.
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Der kurz bem essene Raum gestattet nicht, auf den Inhalt des W erkes 
näher einzugehen, das einen Fortschritt und in seiner kritisch ver
gleichenden, aus Erfahrung und Erleben schöpfenden Erörterungsw eise 
eine wesentliche B ereicherung unserer Literatur über Brückenbau darstellt.

Das W erk kann allen Ingenieuren und A rchitekten, die diese Fragen 
der für ein Bauwerk allgem ein so w ertvollen Ä sthetik  Interesse und 
V erständnis entgegenbringen, ferner den Behörden und U nternehm ungen, 
sow eit sie hierm it zu tun haben, schließlich den Lernenden und den 
Lehrenden zur A nregung und zum Studium , auch als Nachschlagew erk 
im Interesse unseres Bauwesens nur wärm stens em pfohlen werden.

®r.=3ng. H e r b s t .

F eststellun gen  über das V erhalten von S ika-D ichtungen  gegenüber 
der Einw irkung kalkarm er oder gipshaltiger G ebirgsw asser in den Tun
neln der Gotthardlinie der Schweizerischen Bundesbahnen. Von Prof. 
Dr.-Ing. h. c. M. R o s. 17 S. u. 1 Tafel. Berlin 1928. V erlag von Julius 
Springer. Preis geh. 1,20 R.-M.

Es wird über die U ntersuchung von Tunnelstrecken der G otthardbahn 
berichtet, die anläßlich der Einführung des elektrischen B ahnbetriebes vor 
etw a 10 Jahren in 2,4 m breiten Streifen über den G leisen durch Z em ent
m örtel mit Zusatz von Sika „3“ und in einzelnen Fällen von Sika „4“ 
gedichtet worden waren. U ntersucht wurde
1) die Zusam m ensetzung der angreifenden Gebirgswasser, die am Rande 

der Dichtungsstreifen nach wie vor austraten und teilw eise durch ihren 
Kohlensäure- oder Gipsgehalt, teilw eise durch ihre sehr geringe Härte 
auf das M auerwerk und den Zem entputz besonders nachteilig wirken 
mußten,

2) der Befund des Dichtungsverputzes im Tunnelscheitel nach zehnjährigem  
Angriff d ieser W asser. Der Befund war durchaus befriedigend.

B em erkensw ert an diesem Bericht ist die genaue Analyse der ver
schiedenen Gebirgswasser, insbesondere die U nterscheidung der darin en t
haltenen Kohlensäure nach den verschiedenen Abarten der freien und der 
gebundenen Kohlensäure und die Darlegung ihrer verschiedenen Ein
wirkungen auf das M auerwerk. R. F.

E xperim entelle  M ethode der V orausbestim m ung der G estein stem p era
tur im Innern e in es G ebirgsm assivs. Von Prof. Dr. K. P r e s s e l . 1) 
68 S. mit 21 Abb. und 4 Tafeln. M ünchen 1928. V erlag von R. Olden- 
bourg. Preis 10 R.-M.

Beim Bau langer und hoch überlagerter G ebirgstunnel spielt die 
Tem peratur des Gesteins auf der Linie der Tunnelachse eine wichtige 
Rolle, wie sich das in besonderem  Maße am Sim plontunnel bem erkbar 
gem acht hat, bei dessen Bau der Verfasser in le itender S tellung beteiligt 
war. Er w ußte daher aus eigenster Erfahrung, welche den A rbeits
fortschritt schwer behindernden Folgen aus einer falschen Voraussage 
über die im Innern des G ebirges zu erw artenden Tem peraturen entstehen, 
denn im Sim plonm assiv w urden bekanntlich auf der N ordseite weit 
höhere Tem peraturen angetroffen, als das vor Baubeginn erstattete  G ut
achten hatte erw arten lassen.

Der Verfasser gibt nun eine schöne und nach allen R ichtungen sauber 
durchgearbeitete M ethode an, die den Tem peraturverlauf durch einen 
M odellversuch im voraus zu erm itteln  gestattet. A llerdings sind die 
W orte „im voraus“ nicht so zu verstehen, als ob man schon vor Beginn 
der Bauausführung ganz genaue Angaben m achen könnte. Der M odell
versuch hat aber den großen Vorzug, daß er in einw andfreier und 
vollkom m ener W eise jede noch so stark gegliederte  und unregelm äßig 
gestaltete  Form der Erdoberfläche im T unnelgebiet berücksichtigt.

Das Versuchsverfahren benutzt den Um stand, daß bei einem stationären 
W ärmestrom zwischen zwei beliebigen Flächen die T em peraturverteilung 
durch dieselbe partielle D ifferentialgleichung bestim m t wird, die für den 
Kraftlinienverlauf und die V erteilung der Spannung in einem  elek tro
statischen Felde m aßgebend ist. Also können die T em peraturen durch 
Spannungen abgebildet w erden, für deren M essung im elektrostatischen 
Felde einfache und zuverlässige M ethoden vorhanden sind. Ein H ohl
m odell des Gebirgsm assivs (für den rd. 20 km langen Sim plontunnel 
ein G ebiet von 30,3 X  11,3 km um fassend) wird in H öhenzonen geteilt, 
die mit M etallfolie beleg t und auf solche Spannungen gebracht w erden, 
wie sie den Bodentem peraturen der Oberfläche entsprechen. Dam it ist 
die eine Fläche gegeben. Als gegenüberliegende Fläche wird eine Ebene 
verw endet, die sich in so großem  Abstande vom H ohlm odell der O b er
fläche befindet, daß man sie als Isotherm enfläche im Innern der Erde 
betrachten und dem entsprechend mit konstanter Spannung laden kann. 
Die Bodentem peraturen der Oberfläche sind bekannt, oder doch w ährend 
der Vorstudien für den T unnelbau leicht mit ausreichender G enauigkeit 
zu erm itteln, aber die geotherm ischen Tiefenstufen sind erfahrungsgem äß 
von Ort zu Ort recht verschieden. Der Verfasser g ib t für das G ebiet 
des Sim plontunnels 32,78, für den G otthard 46,14 m /G rad C an. Um 
für eine vorläufige Prognose erster A nnäherung d ie U nterlagen zu schaffen, 
wird die H erstellung  einiger tiefer Bohrlöcher em pfohlen, zwecks genauer 
Tem peraturm essungen in d iesen w ährend der Zeit der Vorstudien. V er
besserte  Zahlen zur A uswertung des M odellversuches bringt dann der 
Stollenvortrieb selber. Je w eiter er in das Innere des G ebirges vordringt, 
um so schärfer wird die B erechnung auf Grund der vor O rt gem essenen 
G esteinstem peraturen .

Die vom Verfasser ausgeführten M essungen an M odellen des Slm plon- 
und des G otthard-M assivs zeigen, daß die V orausbestim m ung der höchsten 
zu erw artenden G esteinstem peraturen  aus den beim  Auffahren der ersten

’) W ährend der Bericht im Druck war, verstorben am 20. Januar 1929 
(vergl. „Die B autechnik“ 1929, Heft 5, S. 75).

K ilom eter tatsächlich angetroffenen T em peraturen  m it gu ter Annäherung 
möglich ist. Der Vergleich mit der geologischen Beschaffenheit des 
G ebirges und  m it den auf der ganzen T unnellänge Vorgefundenen 
ursprünglichen G este instem peraturen  g esta tte t in teressan te  Schlüsse auf 
den Einfluß der L agerungsverhältnisse der G esteinschichten und ins
besondere  auf den Einfluß von W asseradern. Es w ird unwiderleglich 
nachgew iesen, daß zum m indesten in den G ebieten  hoher Überlagerung 
jede  vom  T unnelbau erschlossene Q uelle  in ihrer Um gebung die 
G este instem peratur herabsetzt gegenüber derjenigen Tem peratur, die man 
im hom ogenen trockenen und allse itig  gleich g u t w ärm eleitenden Gebirge 
zu erw arten gehabt hätte.

Das einzige, was ich beim  Studium  der g u t ausgestatteten  Arbeit 
bedauert habe, ist das Fehlen von topographischen Karten der beiden 
un tersuch ten  G ebiete. Solche Karten in 1 : 75000 als Ergänzung der 
Längsschnitte, Tafel II und III, hätten  den W ert des M odellversuches der 
Anschauung noch viel näher gebracht und dem  Leser ein Gefühl für 
den durch des V erfassers elektrische M ethode ziffernm äßig festgestellten 
Einfluß der neben der E bene des senkrechten  Schnittes liegenden 
G ebiete verm ittelt.

Sehr bem erkensw ert ist auch die in einem  A nhänge beschriebene 
äußerst elegan te  Konstruktion eines neuen K urvenm essers, der nach den 
A ngaben des V erfassers von der bekannten  Firm a Clemens Riefler 
ausgeführt wird. Dr. F. H e e rw a g e n .

K om m entar zur E isenb ahnb au- und B etrieb sordn ung vom  17. Juli 1928.
Von Geh. Baurat F. B e s s e r ,  M inisterialrat im Reichsverkehrsmini
sterium . Mit vollständigem  Text und A nlagen sowie 13 Beilagen. 
Berlin 1928. V erlag der V erkehrsw issenschaftlichen Lehrmittel-Gesell
schaft m. b. H. bei der Deutschen Reichsbahn. Preis geb. 6,50 R.-M.

Der N eubearbeitung  der Bau- und B etriebsordnung ist bald ein 
K om m entar gefolgt, der durch seine klaren und gründlichen Ausführungen 
eine w ertvolle  B ereicherung der E isenbahnliteratur darstellt. Eine Reihe 
von B estim m ungen der b isherigen B. O. ist durch die Neubearbeitung 
den heutigen V erhältnissen entsprechend w esentlich geändert und ergänzt 
worden. Ausführliche E rläuterungen w aren daher besonders willkommen. 
Der Verfasser, der durch seine Tätigkeit im Reichsverkehrsministerium 
besonders für diese B earbeitung berufen ist, hat durch den Kommentar 
ein unentbehrliches H ilfsm ittel für die A uslegung de r B.O. geschaffen 
und sich dadurch die Fachw elt zu besonderem  Danke verpflichtet.

Der erste Abschnitt „A llgem eine V o rb em erk u n g en ' bringt Erläute
rungen über die E inteilung der Bahnen, den Begriff „Eisenbahnen des 
allgem einen V erkehrs“ sowie den kurzen Inhalt der zwischenstaatlichen 
Bestim m ungen, die die B.O. ergänzen, ferner die V erordnung der Reichs
regierung über die E inführung der neuen B.O.

Die E inteilung des eigentlichen K om m entars ist durch diejenige der 
B.O. in die A bschnitte: 1. A llgem eines, 2. Bahnanlagen, 3. Fahrzeuge,
4. Betrieb, 5. Bahnpolizei und 6. B estim m ungen für das Publikum ge
geben. Der K om m entar ist so aufgebaut, daß dem  W ortlaute der einzelnen 
Paragraphen in größerem  Druck die E rläuterungen in kleinerer Schrift 
unm ittelbar folgen und die A bw eichungen von dem  früheren Wortlaute 
in Fettdruck gekennzeichnet sind, so daß schon durch die äußere Form 
eine gute Ü bersichtlichkeit und ein schnelles Zurechtfinden erzielt wird.

Der Abschnitt „B ahnanlagen“ en thä lt u. a. insbesondere die Er
klärungen und eine übersichtliche Z usam m enstellung der neuen Begriffe: 
Bahnhof — A bzw eigstellen —  A nschlußstellen usw. sowie die neuen Profile 
des lichten R aum es1), gleichzeitig  mit alten und neuen Maßen.

Eine übersichtliche Z usam m enstellung  üb er die Prüfung von Fahr
gestellen  und D am pfkesseln sowie ü ber die Untersuchungsfristen für 
W agen sei im A bschnitt „F ahrzeuge“ anerkennend  erwähnt.

Die seit E inführung der Kunze-K norr-Brem se angew endete  Berechnung 
der A usrüstung der Züge m it Brem sen nach dem  abgebrem sten Zug
gewicht und nicht nach der Achszahl, insbesondere die Erklärung des 
Begriffes „B rem sw ert“ w ird in äußerst k larer W eise in ihren Grundzügen 
in dem A bschnitt „B etrieb“ neben anderen w ertvollen  Erläuterungen be
handelt.

Durch eine Reihe zeichnerischer D arstellungen am Schlüsse des 
Buches w erden die A usführungen in anschaulicher W eise ergänzt.

Die A usstattung des Buches ist gediegen. Der Kommentar dürfte 
nicht nur den E isenbahnern, sondern auch den K reisen der Industrie, die 
mit der Eisenbahn in B eziehung stehen , ein w ertvo ller Ratgeber sein und 
wird sicherlich die verd ien te  w eiteste  V erb reitung  finden.

Prof. W. M ü l l e r ,  Dresden.

D eutsch er R eich spost-K alender 1929. H erausgegeben m it Unterstützung
des R cichspostm inisterium s. Leipzig, K onkordia-V erlag. Preis 4 R.-M.

Dem Beispiele der R eichsbahn-G esellschaft fo lgend , hat auch die 
Deutsche Reichspost einen A breißkalender erscheinen lassen. An den 
einzelnen Tagen sind w ichtige E reignisse aus d er Geschichte der Reichs
post verm erkt. Zahlreiche L ichtbilder zeigen, durch erläuternde Bemer
kungen un terstü tz t, einen Ausschnitt aus den versch iedenen  wesentlichsten 
A rbeitsgebieten  der Postverw altung. Zeichnerische Darstellungen und 
Z ahlenangaben sollen in leicht verständ licher Form  die Kenntnisse über 
den um fassenden W irkungsbereich de r R eichspost fördern. Außerdem ist 
eine große Anzahl von H inw eisen zur zw eckm äßigen B enutzung der Post- 
einrichtungcn eingefügt. Am Schluß ist eine Ü bersicht über die zurzeit 
gültigen G ebühren  beigegeben.

Der D eutsche R eichspost-K alender w ird w egen seines Inhaltes und der 
ansprechenden Form sicher v iele Freunde finden. 2)r.=^ng. Roll.

9  Vergl. „Die B autechnik“ 1928, Heft 18, 27 u. 29.
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Graphische K inem atik  und K in etostatik  d es starren räum lichen  
Systems. Von $r.=3ng. Karl F e d e r h o f e r ,  ord. Prof. a. d. Technischen 
Hochschule Graz. 81 S. mit 48 Abb. u. 5 Taf. Berlin 1928. V erlag von 
Julius Springer. Preis 9,90 R.-M.

Das von B. M a y o r ,  R. v. M is e s  und von P r a g e r  beschriebene V er
fahren, Raumvektoren in e i n e r  Ebene abzubilden und som it Problem e 
der Raumstatik auf ebene Problem e zurückzuführen, verw endet der Ver
fa s s e r  für die Entw icklung e iner graphischen K inem atik und K inetostatik 
des räumlichen System s.

Dieses Verfahren erm öglicht ihm, in kurzer und übersichtlicher W eise 
die zeichnerische E rm ittlung von G eschw indigkeiten  und B eschleunigungen 
eines im Raum frei bew eglichen und eines zw angläufig geführten  Körpers, 
ferner die Lösung der Aufgabe, bei gegebenem  G eschw indigkeitszustande 
das Beschleunigungssystem der zw angläufigen Bew egung zu erm itte ln  und 
die Führungsreaktionen zu konstru ieren , wobei er sich bei le tz te rer Auf
gabe eines gem ischt graphisch-analytischen V erfahrens bedient.
° Die Arbeit schafft eine G rundlage zu einer um fassenden zeichnerischen 
Darstellung der räum lichen K inem atik. $r.=3ng. K i r c h h o f f .

Knicknomogramm für den E ise n b a u . U nm itte lbare  F e inab lesung  der 
erforderlichen Druckstabprofile ohne Z w ischenrechnungen. Sam m lung 
mit vier Netztafeln und einem  Zellhorn-K urvenblatt. Von Prof. 2)r.=3ng. 
G. U n o ld , Chemnitz. G eislingen-Steige (W ürtt.) 1928. N. B. W.-Verlag. 
Preis 13,50 R.-M.

In der vorliegenden Fassung haben die bekannten  Unoldschen 
nomographischen Tafeln eine außerordentlich  praktische und günstige  
Form erreicht, die kaum  übertroffen w erden dürfte. Die H ilfsm ittel sind: 
eine Tafel für W inkelprofile, eine zw eite  für I -  und C -P ro file , die dritte  
und vierte für Profile, deren  F  und  i  aus T abellenw erken b ekann t sind 
bzw. deren F und k aus den w ertvo llen  T abellen des E rläuterungsheftes 
entnommen w erden können; dazu ein Z ellhorn-D eckblatt m it in schwarzer 
Farbe eingetragenen Spannungslinien, zw ei Teilungen und drei geteilten  
Kurven. Für jede zulässige Spannung, z. B. auch für K rangerüste und 
Gittermasten, kann —  gegebenenfa lls  nach leichter U m rechnung — 
dasselbe Deckblatt b enu tz t w erden. Die B enutzung ist außerordentlich  
einfach, übersichtlich und zeitsparend.

Wenn nachstehend kurze Kritik g eüb t w ird, so soll diese die Vor
züge der Tafeln nicht w esentlich  beein träch tigen :

1. In den Tafeln steh t für die Kraft P , w ährend im E rläu terungs
bericht S gebraucht ist.

2. Es dürfte sich em pfehlen, an die „G rund lin ien“ auf den Netz
blättern des W inkel- und T rägernetzes ebenfalls (wie auf den anderen 
Tafeln) „Grundlinien“ anzuschreiben.

3. Auf S. 6 der E rläu terungen  ist der A bsatz: „Da die 5 - Zahlen 
gleichzeitig die P rofilquerschnitte  F  angeben  . . . “ für einen N om ographie- 
Unkundigen nicht ganz klar und daher irreführend.

4. Daß man Ä ablesen  kann, ist sehr w ertvo ll; le ider ist dies mit
praktischen Schw ierigkeiten verknüpft und w ird ungenau.

5. Auf S. 7 Abs. 1 h ieße es d eu tlicher s ta tt der „obere“ P unk t von
Profil 90: der „ linke“.

6. Die F—k-  und F—¿-N etze sind drucktechnisch leider nicht so 
sauber, wie es erw ünscht w äre. H ier lieg t für alle  nom ographischen 
Tafeln eine nur m it nicht vertre tbaren  M itteln überw indbare  Schranke. 
Auch der U m stand, daß Zellhorn m it der T em peratur arbeite t und daß 
die Skalenstriche bzw. Linien auf dem  Z ellho rnb la tt bis zu 2 mm Dicke 
aufweisen (!) (wird die Schw ärzung ha ltbar sein?), w ird sich beim  G ebrauch 
dieser Tafeln in U ngenauigkeiten im E rgebnis zuw eilen  fühlbar m achen. 
— Es bleibt bei allem  Lob der E indruck, daß es im allgem einen 
praktischer und b illiger ist (Preis der U nold-Tafeln 13,50 R.-M.!), sich nur 
mit den einfachsten nom ographischen H ilfsm itteln  zu begnügen. Im 
übrigen wäre es sehr erw ünscht gew esen , w enn in dem  Erläuterungsheft 
die Konstruktion der Tafeln auch nom ographisch e ingehend  erläu tert 
worden wäre. E is n e r .

Bericht über d ie  A rbeiten der S tu d ien g ese llsc h a ft für A u tom obil
straßenbau 1924— 1928. 140 S. Berlin 1928. V erlag d er S tud ien
gesellschaft für A utom obilstraßenbau.

Ein Rechenschaftsbericht ü b e r eine erfolgreiche vierjährige Tätigkeit! 
Es werden über die Aufgaben de r Stufa, ihre O rganisation, die Satzungen, 
die Arbeitsausschüsse und über die M itgliedschaft A ngaben gem acht, die 
erkennen lassen, wie stark d ie  Stufa in der deu tschen  W irtschaft und 
den Verwaltungen verankert ist. D er II. A bschnitt b eh an d e lt die b is
herigen Leistungen der A rbeitsausschüsse. Durch A ufzählungen und 
Kartenmateriäl wird der N achw eis erbracht, daß sehr durchgreifende 
Vorschläge für das deutsche K raftw agennetz b ereits  gem acht sind. Die 
neuen V ereinbarungen über die R egelquerschnitte  der S traßenein teilungen 
sind gleichfalls abgedruckt. In der Schrift sind außerdem  die E rgebnisse 
der Arbeitsausschüsse über K onstruktion und M aterial. Im A nhang sind 
die einzelnen M erkb lätter für S te instraßen, Asphalt- und T eerstraßen, 
Betonstraßen und für w issenschaftliche und praktische Straßenbauforschung 
abgedruckt. Die Z usam m enfassung der b isher ge le is te ten  A rbeit in einem 
Bande ist zu begrüßen und für den S traßenbaufachm ann, w ie für jeden  
am A utom obilstraßenbau B eteiligten von W ert. Es kann als H andbuch 
empfohlen w erden. Dr. N e u m a n n .

Potenz- und W u rzelta feln . Von D irektor R. B a c h h e im e  r. Leipzig 
und W ien 1928. V erlag von Franz D euticke. Preis geh. 1 R.-M.

Die kleine Schrift en th ä lt die u. a. aus dem  T aschenbuche der 
„Hütte“ bekannten  Tafeln ü ber Q uadrate, d ritte  Po tenzen , W urzeln,

Kreisum fänge und  K reisinhalte für die Zahlen 1 bis 1000, ergänzt durch 
Z ahlenbeisp iele  für ihre Benutzung, sow ie Z usam m enstellungen über die 
spezifischen G ew ichte w ichtiger Stoffe. Ferner sind Tafeln für die Auf- 
zinsungs-, Abzinsungs-, Rentenendw ert-. R entenbarw ert- und A nnuitäten
faktoren für 2 V2 bis 7 %  zusam m engestellt. Auch diese Tabellen  w erden 
durch B eispiele in ihrer A nw endung vorgeführt. Ein besonderer Vorzug 
der k leinen Z usam m enstellung  ist der außerordentlich  klare Druck der 
Tafeln. S.

P rob lem e d es B etonstraßenb aues. Von Prof. S r .^ n g .  P r o b s t  und 
®r.=3ng B r a n d t .  284 S. C harlo ttenburg  2, 1928. Zem entverlag. 
Preis 12 R.-M.

Bericht über d ie mit M itteln des R eichsverkehrsm inisters, des 
D eutschen Z em entbundes und des Süddeutschen Z em entverbandes aus
geführte Forschungsarbeit an B etonstraßen. Die A rbeit behandelt die 
M aterialfrage, die A nordnung der Fugen und das Studium  der Risse
b ildung  und die U ntersuchungen an einer verlegten  Straße. Die M aterial
untersuchung  befaßt sich e ingehend m it der V erschleißfestigkeit un ter 
verschiedenen B edingungen, z. B. B ehandlung der B etonkörper mit 
N atrium silikat und Kalzium chlorid, über kapillare Saugfähigkeit und 
V erdunstungsvorgänge.

Es wird dann w eiter ü ber B eobachtungen an einer 176 m langen 
V ersuchstraße auf dem G elände der Technischen Hochschule Karlsruhe 
berichtet, die auf G rund der L aboratorium erfahrungen in einzelnen A b
schnitten, die sich in E inzelheiten unterscheiden, angeleg t w orden ist. 
Sehr bem erkensw erte  E rgebnisse ü ber das Schwinden und D ehnen, so
w ie ü ber Fugenanordnung  w erden m itgeteilt. W ährend d ie V ersuch
straße auf der Hochschule ohne V erkehr geblieben war, w ird dann 
noch üb er B eobachtungen an einer 138 m langen städt. Straße in Beton 
berich tet und außerdem  noch eine A bhandlung über R issebildung an
gefügt.

Die Schrift en thä lt sehr w ertvolle  Fingerzeige für die richtige A us
führung  de r B etonstraßen und verd ien t daher die allergrößte Beachtung.

Dr. N e u m a n n .

Spannungskurven in rech teck igen  und keilförm igen  T rägern. Von
A k i r a  M iu r a ,  Prof. a. d. kaiserlichen U niversität Kioto. Berlin 1928. 
Verlag von Julius Springer. Preis 11 R.-M., geb. 12,50 R.-M.

Der Verfasser beh an d e lt im ersten Teil des Buches die genaue 
Spannungstheorie im hom ogenen elastischen Balken, sowohl im ein
gespannten  wie auch im Balken auf zwei Stützen, und geh t auf die durch 
A nw endung der H ooke-Bernoullischen Theorie entstandenen  Fehler ein. 
Im besonderen  beschäftigt er sich m it den örtlichen S törungen der 
Spannungsverteilung, d. h. m it der Spannungsverteilung in der Nähe der 
B elastungs- und  Stü tzpunkte, wo sie von der nach der gew öhnlichen 
Theorie erm ittelten  V erteilung nicht unerheblich  abweicht.

Im zw eiten Teil b e leg t und ergänzt er die theoretischen A usführungen 
durch Spannungserm ittlung am durchsichtigen M odellbalken, an dem  er 
die H auptspannungsrichtung und H auptspannungsgröße bei polarisiertem  
Licht zw ischen gekreuzten  Nikols bestim m t. Zum Schluß wird eine Anzahl 
früherer ähnlicher Versuche besprochen.

Die Schrift wird für den, der auf diesem  G ebiete arbeite t, zweifellos 
von In teresse sein. ®r.=^ng. K irc h h o ff .

T ech n ik  voran! Jahrbuch mit K alender für die Jugend, 1929. H eraus
geber: D eutscher A usschuß für technisches Schulw esen und Reichsbund 
deu tscher Technik. 224 S. Berlin 1929. Preis 0,95 R.-M.

D er b ekann te  Jugendkalender, diesm al vom  D eutschen Ausschuß für 
technisches Schulwesen herausgegeben, liegt in neuer B earbeitung vor. 
Er en thä lt recht ne tte  Aufsätze, die den gew ollten  Zweck durchaus erfüllen 
und bestens geeignet sind, bei unserer heranw achsenden Ju g en d  Sinn 
und V erständnis für die Technik zu wecken. In einem  ein le itenden  
Aufsatz wird m it Recht darauf hingew iesen, daß die Schule die W erte 
der V ergangenheit wohl zu pflegen habe, aber doch nur so w eit, als diese 
W erte g eeig n et sind, G egenw artsm enschen zu form en. D er K alender 
solle keine technischen E inzelkenntnisse verm itteln , sondern  solle M enschen 
der G egenw art erziehen, die die Technik zu begreifen v erstehen  und lieb 
gew innen. Dem trefflich ausgestatteten  Büchlein ist w eiteste  V erbreitung  
zu w ünschen. V ielleicht könnte beim  neuen Jahrgang  die Z usam m en
ste llung  der technischen Schulen (Seite 199) durch M itberücksichtigung 
der bautechnischen Lehranstalten  ergänzt w erden, zum al versch iedene 
Aufsätze des K alenders bautechnischen Inhalts sind. C. K e r s t e n .

D eu tsch er  R eich sb a h n -K a len d er  1929. H erausgegeben  vom  Reichs
bah n -D irek to r ®r.=3ü9- Dr. rer. pol. Hans B a u  m a n n . Leipzig 1929. 
K onkordia-V erlag. Preis 4 R.-M.

Der zum drittenm al ersch ienene K alender, der seinen be iden  V or
gängern  an Inhalt und  A usstattung durchaus ebenbürtig  ist,1) führt uns 
auf 160 sorgfältig  ausgew ählten  und durchdachten A breißblättern vor allem  
in d ie Z usam m enhänge zw ischen R eichsbahn und  V o lk . Da täglich 
m ehr als fünf M illionen M enschen die Reichsbahn benutzen , so begegnet 
sie in allen  V olksschichten starkem  Interesse. Der V o lksbedeutung  jed es 
Bezirks d er 30 R eichsbahndirektionen ist je ein B latt gew idm et. Andere 
B lätter führen uns durch die deutschen L a n d e ;  im m er neu e  Schönheiten 
unseres V aterlandes zeig t der K alender, ü ber alte  G eschichte, üb er K ultur 
und den Fortschritt der Z ivilisation gib t er gleichsam  sp ie lend  Aufschluß.

') Vergl. „Die B autechnik“ 1928, Heft 13, S. 190.
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Auch w er Näheres über die Technik des Betriebes und Verkehrs erfahren 
will, w er wissen will, wie man am billigsten und zw eckm äßigsten die 
Eisenbahn unter Berücksichtigung der bestehenden  V ergünstigungen 
benu tz t, der kom mt beim D urchblättern des K alenders auf seine 
Rechnung.

Zahlreiche Bilder zeigen die hübschen B a u te n  deutscher Bahnhöfe, 
man erkennt, wie bei ihnen die Verw altung mit geringem  Kostenaufwande 
der E igenart der verschiedenen deutschen Landesteile gerecht zu w erden 
bestreb t ist. Auch die Brücken sieht man dem Landschaftsbiide angepaßt, 
und im Schmuck von Bäumen und Blumen zeigen m anche Bahnstrecken 
unsere Liebe zur Natur.

Endlich findet sich der Zusam m enhang der Reichsbahn m it der 
W ir t s c h a f t  bildlich dargestellt. Die enge Verknüpfung zwischen Er
zeugung und Verbrauch spiegelt sich wider in dem starken G üterverkehr, 
und die häufig w iederkehrenden B lätter „Reichsbahn und W irtschaft“ 
führen besonders bem erkensw erte Vorgänge auf diesem  G ebiete vor 
Augen.

Der Reichsbahn-Kalender ist hiernach ein in seiner Art vortreffliches 
W erk, das der Beachtung und der B enutzung durch weite Volkskreise 
w ürdig  erscheint. L-

Eingegangene Bücher.
L eitsätze  für das Verfahren bei A ufstellung der U nfallstatistik  

für B eton- und E isenbetonbauten m it V erzeichn is der Sachver
stän digen  für d ie U nfallstatistik  über B eton- und E isenb etonb auten .
H erausgegeben vom Deutschen Ausschuß für Eisenbeton. 2. berichtigte 
Auflage. Berlin 1928. Verlag von W ilhelm Ernst & Sohn. Preis 0,60 R.-M.

Sam mlung Göschen 997. Stein- und Betonbrücken. Von Dipl.-Ing. 
E. R ic h te r .  108 S. mit 41 Abb. Berlin und Leipzig 1928. W alter de 
G ruyter & Co. Preis Lbd. 1,50 R.-M.

W ärm etechnik im Schm iede-, Glüh- und H ärtereibetrieb . Von
®r.=!3ng. f .  B ö h m . 106 S. mit 40 Abb. und 2 Zusam m enstellungen. 
Berlin 1928. Verlag der V erkehrswissenschaftlichen Lehrm ittelgesellschaft 
m. b. H. Preis 5 R.-M.

U nfallverhütungskalender 1929. U nfallverhütungsbild G. m. b. H.
beim Verband der Deutschen Berufsgenossenschaften. 64 S. mit Abb. 
Berlin 1929. Verlag H. A. Braun & Co. Preis 0,15 R.-M.

A ugen auf! Das Büchlein für U nfallverhütung für jung und alt. 
Herausgegeben vom V e rb a n d  d e r  D e u t s c h e n  B e r u f s g e n o s s e n 
s c h a f t e n  in V erbindung mit der D eutschen Reichsbahn-Gesellschaft und 
der Deutschen Schul-Verkehrsw acht durch © r.^n g - W erner L in d n e r  und 
Eva L in d n e r .  64 S. mit Abb. Berlin 1929. V erlagsanstalt H. A. 
Braun & Co. Preis 0,15 R.-M.

Landw irtschaftliche Unfallverhütung. Das Büchlein zum W ohle 
und Nutzen der Deutschen Landwirtschaft. 1. Ausgabe. H erausgegeben 
vom Verband der deutschen landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaften 
in Kassel. 64 S. mit Abb. Berlin 1929. Verlag H. A. Braun & Co. 
Preis 0,15 R.-M.

D ie E lem ente der D ifferentia l- und Integralrechnung. Von Prof. 
Dr. K. D ü s in g . 9. verbesserte  Auflage von Prof. Ernst W ild e .  VIII, 
118 S. mit zahlreichen Beispielen aus der techn. M echanik von Baurat 
Dipl.-Ing. E. P r e g e r ,  sowie vielen Ü bungen und 89 Abb. Leipzig 1929. 
Dr. Max Jänecke, V erlagsbuchhandlung. Preis 3,60 R.-M.

Vorm erkbuch 1929 der Vedag, V ereinigte Dachpappen Fabriken A.-G., 
Charlottenburg.

C ontributiune pentru Studiul. R efacerei S o se le lo r  si Strazilor  
O raselor. Pavajul M ozaic (K leinpflaster). Von Ing. J. A n d r i e s c u -  
C a le .  46 S. mit 6 Abb. und 1 Tafel. Jasi 1928. Tipografia H. Goldner.

Schweiz. Verband für die M aterialprüfungen der Technik, Bericht Nr. 8. 
Diskussionsbericht N r.26 derE idg. M aterialprüfungsanstalt. D as A lum inium  
und se in e  L egierungen . 31 S. mit 35 Abb. Zürich, D ezem ber 1927.

Eidg. M aterialprüfungsanstalt der E. T. H. in Zürich. Bericht Nr. 33. 
Studie über d ie  E ntgasung versch ied en er  S te in k oh len typ en . Von
P. S c h lä p f e r  und H. Ruf. 59 S. mit 18 Abb. Zürich 1928. Fach
schriften-V erlag und Buchdruckerei A.-G.

D ie Entwürfe für w e itg esp a n n te  G ew ölbe bei dem  W ettb ew erb  
M oselbrücke K oblenz. Von Professor H. S p a n g e n b e r g .  20 S. mit 
36 Abb. Berlin 1928. Verlag von Julius Springer. Preis 2 R.-M.

Deutsche Baukunst der G egenw art. Bauten der A rbeit und des  
V erkehrs. Von W alter M i i l l e r - W u lc k o w .  N eue, erw eiterte  Aus
gabe 1929. 119 S. mit über 100 Bildseiten. Königstein im Taunus und 
Leipzig 1929. Karl Robert Langewiesche. Preis 3,30 R.-M.

Personalnachrichten.
D eutsch es Reich. R e ic h s b a h n - G e s e l l s c h a f t .  V ersetz t: die 

Reichsbahnoberräte Max P f e i f f e r ,  V orstand der Betriebsdirektion Leipzig 1, 
als D ezernent zur R. B. D. D resden, und P o p p e ,  Vorstand des Bauamts 
Leipzig 1, zur R. B. D. D resden, die Reichsbahnräte D o n a th ,  V orstand 
des Bauamts Leipzig 2 , Z im m e r ,  b isher bei der B etriebsdirektion

Zwickau (Sa.), W e iß , bisher beim  N eubauam t M eißen, und ©r.sgttg, 
W e s s e r ,  bisher beim  N eubauam t Zwickau (Sa.), zur R. B. D. Dresden, 
K n ö f e l ,  Vorstand des Bauam ts C hem nitz 2, als V orstand zum Neubau
am t Ebersbach (Sa.), W e l te ,  V orstand des Bauam ts Greiz (Thür.), zum 
N eubauam t G lauchau, H e c k e i ,  b isher bei der Betriebsdirektion 
Zwickau (Sa.), zum N eubauam t D resd en-A ltstad t und  K r a n e r ,  Vorstand 
des N eubauam ts G lashütte  (Sa.), zum N eubauam t Zwickau (Sa.).

Ü berw iesen : die R eichsbahnoberräte L a u e n s t e i n ,  bisher bei der 
B etriebsdirektion  D resden 1, und B ernhard L e h m a n n ,  Vorstand des 
B rückenbureaus, als D ezernenten zur R. B. D. D resden , F o c h tm a n n  
V orstand des Entw urfbureaus, H e in ig ,  Vorstand des Maschinentechnischen 
Bureaus, S c h e r f f i g ,  V orstand des B etriebsm aschinenbureaus, und B esser 
V orstand des E lektrotechnischen Bureaus, zur R. B. D. Dresden, die Reichs
bahnräte  Karl F r ö h l i c h ,  V orstand der Psychotechnischen Versuchs
s te lle , D ö h l e r t ,  Vorstand des O berbaubureaus, Z o s e l ,  bisher beim 
B rückenbureau, ©r.rJSng. P f a f f  und E l t e r l i c h  sow ie der Reichsbahn
baum eister S e i tm a n n ,  b isher beim  E lektrotechnischen Bureau, zur 
R. B. D D resden, R eichsbahnrat Friedrich M ü l l e r ,  b isher beim Maschinen
technischen Bureau, zum A bnahm eam t D resden, die Reichsbahnamtmänner 
K n ö f l e r ,  b isher im H auptbureau , als V orstand zum  Bautechnischen 
B ureau, K r a k e ,  b isher im H aup tbureau , zum  Bautechnischen Bureau 
und W il f e r t ,  b isher im H auptbureau, zum Sozialbureau.

P re u ß e n . Der R egierungsbaum eister (W.) J u r i s c h  (beurl. zum 
preußischen M inisterium  für H andel und G ew erbe) ist zum  Regierungs
baurat ernannt und als so lcher planm äßig angeste llt worden.

V ersetzt sind: die R egierungsbauräte (W.) D a n n e e l  vom Wasser
bauam t in Labiau an das W asserbauam t in Torgau, M a a s k e  von Anderten 
(W asserbauam t II in Hannover) an das K analbauam t in Braunschweig.

U nter W iederaufnahm e in den S taatsd ienst sind überw iesen worden: 
die R egierungsbaum eister (W.) F e y e r a b e n d  dem  W asserbauam t in Kiel, 
D e ic h s e l  dem  H afenbauam t in Sw inem ünde.

B a y e rn . Im Nam en der Regierung des Freistaates Bayern ist ver
liehen: der Titel und Rang eines O berregierungsrates dem  Regierungs
baurat I. Kl. O tto  S t ä n g l  im S taatsm inisterium  des Innern, dem Regierungs
baurat I. Kl. m it dem  Titel eines O berbauam tm annes Emil S c h m it t  bei 
der L andesstelle  für G ew ässerkunde; — der Titel eines Oberregierungs
rates den R egierungsbauräten I. Kl. m it dem  Titel eines Oberbauamtmanns 
Alois S t e i c h e l e  bei der R egierung von O berbayern , Richard Sachs- 
p e r g e r  bei der Regierung von Schw aben und  N euburg; dem Regierungs
baurat I. Kl. Karl K o p p e l  bei der R egierung von O berfranken; — der 
Titel und Rang eines O berregierungsbaurates cen  Oberbauamtmännern 
Hugo R ie h , Vorstand des K ulturbauam tes R egensburg , Ernst Goetz, 
V orstand des K ulturbauam tes D onauw örth ; —  der Titel und Rang eines 
R egierungsbaurates 1. Kl. den R egierungsbauräten Heinrich K le in ,  zurzeit 
v erw endet im Staatsm inisterium  des In n ern , Adolf U n g e r e r ,  zurzeit 
beurlaub t zur R hein -M ain -D onau  A.-G., Karl H e t z e l  beim  Neubauamt 
R egensburg  für den A usbau der G roßschiffahrtstraße Rhein—Main—Donau, 
Emil S a l i s k o ,  V orstand des H afenam tes R egensburg , Friedrich Peisl 
im Staatsm inisterium  des Innern, dem  B auam tm ann Karl K in k e lin ,  zur
zeit beu rlau b t zum  Staatsm inisterium  des Ä ußern , als Vorstand der 
bayerischen L andesauftragste lle; —  der Titel und Rang eines Oberbau
am tm annes den B auam tm ännern Karl B a d b e r g e r  beim Landbauamt 
M ünchen, Joseph S c h a f f e r  beim  L andbauam t K aiserslautern, Friedrich 
R u o ff  beim Straßen- und F lußbauam t Traunstein, Karl von E nhuber 
beim  Straßen- und F lußbauam t W eilheim , H einrich B ä u c h le  beim 
Straßen- und F lußbauam t A nsbach, W ilhelm  L a a r  beim  Straßen- und 
F lußbauam t K em pten , H ugo G r a s s l  beim  Straßen- und Flußbauamt 
Speyer, Eduard H o f e r  beim  Straßen- und F lußbauam t Rosenheim, Karl 
M u n d b r o d  beim  K ulturbauam t Ansbach, H erm ann M ö ß n e r  beim Kultur
bauam t N ürnberg , Paul S p a l k e  beim  K ulturbauam t Regensburg, Paul 
S c h m i d t  beim  K ulturbauam t M ünchen, Ludw ig F o r t h u b e r  beim Kultur
bauam t G ünzburg, Ludw ig O s t e r m ü n c h n e r  beim  K ulturbauam t Ingol
s tad t, Heinrich G o ttheit M a y e r  beim  K ulturbauam t W ürzburg, Fritz 
S t e i n l e i n  beim  K ulturbauam t M ünchen, H ans R u h w a n d l  beim Kultur
bauam t N ürnberg, Johann S t a h l s c h m i d t  beim  K ulturbauam t Kempten; — 
der Titel und Rang eines R egierungsbaurates dem  Bauassessor Ludwig 
W a m b s g a n z  bei der R egierung von M itte lfranken; — der Titel und 
Rang eines B auam tm annes den B auassessoren G eorg R e i n h a r d t  beim 
L andbauam t Speyer, ©r.=3ng. O tto  S y f f e r t  beim  Straßen- und Fluß
bauam t K ronach, Rudolf L a t t e r m a n n  beim  Straßen- und Flußbauamt 
Sim bach, Eduard S c h ö n l e b e n  beim  Straßen- und F lußbauam t Deggen
dorf, Leonhard G s u n d b r u n n  beim  Straßen- uud F lußbauam t Regensburg.

H am b u rg . Der Senat hat den R egierungsbaum eister Karl Dör r  und 
die D ipl.-Ing. Hans K a u k e ,  Richard T ü n g e l  und ©r.=!3ng. A r v e d  Bolle 
auf den 1 O ktober 1928 und den D ipl.-Ing. H ans H o r n  auf den 
1. März 1929 zu Bauräten bei der B aubehörde ernannt.

Der Senat hat den G ew erberat ©r.=2ing. H enry S t r u v e  und den 
D ip l.-Ing . Friedrich L ü t g e n s  zu B auräten bei der Baubehörde er
nannt.

Der Senat hat auf den 1. O ktober 1928 den B aurat W alter Böt t cher  
zum O berbaurat und den D ipl.-Ing. Erich P a u l y  zum Baurat bei der 
D eputation für H andel, Schiffahrt und G ew erbe ernannt.

IN H A L T : B ü c h e r s c h a u .  -  E i n g e g a n g e n e  B ü c h e r .  — P e r s o n a l n a c h r i c h t e n .

S c h r if t le i tu n g :  A . L a s k u s ,  G eh. R e g ie ru n g s ra t, B e r lin  -  F rie d e n a u . 
V e r la g  v o n  W ilh e lm  E rn s t & S o h n , B e r lin .

D ru c k  d e r  B u c h d ru c k e re i G e b rü d e r  E rn s t .  B e r lin .


